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Drei Mißtrauensanträge
Der Beginn der Reichstagsſitzung

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 20. November.

Der Reichstag begann heute nachmittag um 1.30 Uhr mit
ſeinen Verhandlungen. Als erſter Redner wird der Sozial
demokrat Wels ſprechen, der den militäriſd,en Belagerungs-
zuſtand in den Mittelpunkt ſeiner Rede ſtellt und ganz beſonders
auf die Vorgänge in Sachſen und Thüringen eingeht. Als
zweiter Redner iſt Exzellenz Hergt von den Deutſchnationalen
vorgeſehen. Hergt wird ganz beſonders auf die Rhein und
Kuhrfrage eingehen und wird vor allem die außenpolitiſchen
Nißerfolge des Kabinetts Streſemann beleuchten. Ob nach
den beiden Oppoſitionsrednern der Reichskanzler heute noch zu
Vorte kommen wird, ſteht noch nicht feſt. Jn den Wandel
gängen zeigt ſich das Bild eines großen Tages. Man muß den
Eindruck gewinnen, daß die Sache Dr. Streſemanns recht ſchlecht
ſteht und daß trotz des geſtern noch zur Schau getragenen Opti-
mismus ſeiner Freunde heute die allgemeine Meinung dahin-
geht, daß das Schickſal dieſes Kabinetts beinahe ſchon ſo gut wie
entſchieden iſt. Man ſpricht auch davon, daß in einer geſtrigen
veratung der Kabinettsmitglieder drei Perſonen des Kabinetts
ſich entſchieden gegen den Gedanken verwahrt haben, in der Art
Wirths weiter zu regieren, wenn man drei formulierte Miß-
trauensvoten zu einem Vertrauensvotum umbildet, wie es offen
bar zuerſt die Abſicht Dr. Streſemanns war.
daß der Reichskanzler das Reichstagsauflöſungsdekret nicht in
der Hand hat. Es iſt demnach verſtändlich, daß man ſich in den
Vandelgängen bereits eifrig mit der Frage der Nachfolgeſchaft
Streſemanns befaßt. Es ſcheint, als wenn von gewiſſer Seit
der Gedanke protegiert wird, einen Demokraten mit der Neu-
bildung der Regierung zu beauftragen, um auf dieſe Weiſe die
Demokraten zu einer klaren Stellungnahme zu veranlaſſfen.

Gerüchten, die davon ſprechen, daß der ehemalige Reichswehr-
miniſter Noske bereits ſeit einigen Tagen in Berlin weile und
eifrige Beſprechungen mit dem Re hspräſidenten abgehalten habe,iſt wohl keine beſondere Bedeutung „eizumeſſen. Ehe aber die

Frage der Nachfolgeſchaft überhaupt ernſtlich erwogen werden
lann, muß es feſtſtehen, ob es nicht Dr. Streſemann durch eine
neue geſchickte Volte gelingt, ſich doch eine genügende Mehr-
heit zu holen. Die Berufung auf die ſchwebenden Kreditver
hendlungen, die in der Zentralvorſtandsſitzung der Deutſchen
Volkspartei offenbar den Ausſchlag gab, wird ihm allerdings
kaum mehr nützen. ie mittlerweile angeſtellten Nach
ferſchungen in England ergaben, daß die Hoffnung des Kanzlers
doch auf ziemlich tönernen Füßen ſtehe, wie überhaupt
in London große Unzufriedenheit über die Wendungen Dr. Streſe
manns in ſeiner letzten Rede herrſcht, die ſich mit der Jſolierung
Frankreichs befaßte. Die Haltung der Sozialdemokraten

den Belagerungszuſtand zu geeigneter Zeit aufzuheben, ſo beſteht
die Möglichkeit, daß das Kabinett mit der Toleranz der Sozial
demokraten weiter regiert. Die Deutſchnationalen würden dann
unbedingt auf eine entſchiedene Klärung drängen und deshalb
ihren Antrag erſt im Laufe der Debatte formulieren.

Die Dispoſitionen für die heutige
Reichstagsſitzung

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 20. November.

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchäftigte ſich heute mit
den Dispoſitionen für die politiſche Ausſprache, die heute in der
Plenarſitzung beginnen ſoll. Es iſt vorgeſehen, daß der Reich s-
kanzler die Ausſprache mit ſeinen Erklärun-
gen beginnen wird. Es wird angenommen, daß er erſt
im Laufe der Debatte das Wort ergreift. Der Aelteſtenrat
glaubt, daß die Debatte ſchon am Donnerstag abend zu Ende ge
führt werden kann.

Die Haltung der Parteien
Berlin, 20. November.

Wie die Bläter zur heutigen Reichstagsſitzung mitteilen,

Feſt ſteht ferner,
dürften außer den Sozialdemokraten auch die Deutſch
natinonalen und die Kommuniſten begründete Miß
trauensvoten einbringen, da jedoch die Motivierungen der
Mißtrauensanträge durchaus verſchiedenartig ſein würden, ſei es
ſehr wohl möglich, daß die drei Anträge nur die Unter
ſtützung der Antragſt eller fünden und damit der
Ablehnung verfallen. Ob für das Kabinett Streſemann ein
eingehendes Vertrauensvotum eingebracht werden wird,
iſt noch nicht entſchieden. Der demokratiſche Fraktionsvor
ſtand hat geſtern beſchloſſen, ſich an einem Mißtrauensvotum
nicht zu beteiligen. Heute vormittag wird der Kanzler vor der
Plenarſitzung die Führer der Parteien der Mitte
empfangen, um ſie über den Jnhalt ſeiner Reichstagsrede
zu unterrichten und mit ihnen die durch die Haltung der Oppo
ſitionsparteien geſchaffene Lage zu erörtern.

Berlin, 20. November.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat in ihrer

geſtrigen Beſprechung der politiſchen Lage von einer formellen
Beſchlußfaſſung abgeſehen, aber die Meinung der Fraktion iſt
dahin zuſammengefaßt worden, daß ſie ſich an einem Miß-
trauensvotum gegen das Kabinett Streſemann nicht
beteiligen will und daß ſie zu einem Vertrauensvotum
Stellung zu nehmen zurzeit noch keine Gelegenheit hat. Von
der ſozialdemokratiſchen Partei iſt, wie in parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, ein motivierter Mißtraunsantrag
zu erwarten, der beſonders auf die Verhältniſſe in Sachſen undiſt in erſter Linie entſcheidend. Wenn ſie ſich damit begnügen,

daß der Reichskanzler ihnen mit allgemeinen Worten verſpricht,

Poincaré
Poincaré von England beſiegt

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 20. November.

In Pariſer Kreiſen wird angenommen, daß Poincaré am
menden Freitag in der Abgeordnetenkammer wegen ſeiner

verſöhnlichen Haltung gegenüber England angegriffen
werden wird. Die Annahme der beiden Kompro-
mißformeln in der Botſchafterkonferenz durch die franzö
ſiſche Regierung bedeutet tatſächlich e. nen Triumph des
engliſchen Standpunktes. Der Mitarbeiter der „Daily
Nail“ meint, daß Poincaré ſich ſo nachgiebig zeigte, weil er für
den engliſchen wie auch für den bevorſtehenden Wahlfeldzug
in Frankreich das Sch'immſte befürchtete, wenn die ſeit 19 Jahren
beſtehende Entente jetzt in die Brüche gegangen wäre.

militärkontrolle und Kronprinzenfrage
Paris, 20. November.

Die Botſchafter konferenz wird heute nachmittag
5 Uhr wieder zuſammentreten. Wie „Havas“ berichtet, wird ſie
vorausſichtlich am Mittwoch zu der Note Stellung nehmen und
wahrſcheinlich auch die durch die Rückkehr des Kronprinzen nach
Deutſchland aufgeworfene Frage beſprechen.

Paris, 20. November.
Laut „Havas“ erfolgte die Vertagung der Votſchafterkonfe

renz, weil die Botſchafter Englands und Belgiens am Abend noch
nicht die Erläuterungen ihrer Regierungen erhalten hatten.

BParis, 19. November.
„Havas“ will erfahren haben, daß ſehr wahrſcheinlich die

Letſchafterkonfereng ſich in der Frage der Militärkontrolle in
chland auf folgender Grundlage einigen werde:

Eie werde der deutſchen Regierung mitteilen, daß die Kontrolle
in allernächſter Zeit wieder aufgenommen werde, und

Thüringen Bezug nehmen wird.

gibt nach
oder nicht. Der Kontrollkommiſſion ſtehe es nicht zu, die Be
ſtimmungen zu treffen, unter welchen Bedingungen ſie ihre
Pflicht ausüben werde. Wenn Hinderniſſe entſtehen ſollten,
habe ſie zu entſcheiden, ob die deutſche Regierung hierfür ver-
antwortlich ſei und in welchem Maße. Jn dieſem Falle würden
die Alliierten ſich verſtändigen, und wenn nötig Maßnahmen
ergreifen. Was den Kronprinzen anlangt, ſo werde man in
Anbetracht der Tatſache, daß er einen Verzicht auf den Thron
ausſprach und verſchiedentlich die Abſicht geäußert, als Pri-
vatperſon in Deutſchland zu bleiben, die deutſche Regierung
auffordern, ſtreng darüber zu wachen, daß der Kronprinz das
gegebene Verſprechen halte.

Paris, 20. November.
Die geſtrige Sitzung der Botſchafterkonferenz war um

124 Uhr beendet. Man hat hinſichtlich der Frage der Wieder
aufnahme der interalliierten Militärkontrolle ein provi-
ſoriſches Abkommen getroffen, das den interalliierten
Regierungen nunmehr unterbreitet wird. Es heißt darin, nach
eingehendem Meinungsaustauſch wurde ein Textentwurf ge
ſchaffen, der ſofort dem franzöſiſchen Miniſterrat zu unter
breiten ſei. Jnzwiſchen wird der engliſche Botſchafter ſeine
Regierung telephoniſch befragen, ob ſie die ins Auge gefaßten
Entſchlüſſe annehmen werde.

Abreiſe der deutſchen Delegierten
nach Paris

(Eigener Drahtbericht.) tBerlin, 20. November.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß die deutſchen

Vertreter, die am Freitag vor der Reparationskom
miſſion gehört werden müſſen, morgen nach Paris ab

reiſen werden. Die Delegation ſteht unter der Führung des
Staatsſekretärs Fiſcher. Es gehören ihr an: der Miniſterial
direktor Schäffer vom Reichswirtſchaftsminiſterium und Ge

heimrat Simon s bom Auswärtigen Ausſchuß
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Streſemanns entſcheidende Stunde
Hür Preußen oder Frankreich?

Die nationale Bewegung hat von Anfang an einen
Bruch. Jn ihrer Geburtsſtunde waren auch böſe Geiſter zu
gegen. Jhr Fluch rächt ſich heute. Wer nach dem November
1918 national fühlte und ſich in die Reichswehr einreihte
oder in die Freikorps, in die vaterländiſchen Organi
ſationen, der durfte nicht gegen den äußeren Feind kämpfen,
der wurde gegen den inneren Feind angeſetzt. Und zwar
nicht gegen den, der mit dem Zuſammenbruch, dem Waffen
ſtillſtand und dem Vertrag von Verſailles die Nation ver
raten halte, ſondern gegen jenen anderen Gegner, der in
mitten des Zuſammenbruchs die Macht für den Bolſchewis
mus, der den Klaſſenkampfgedanken für die Dritte Jnter-
nationale erobern wollte. Durch dieſe Frontbildung wurde
die nationale Bewegung an die Seite gerade desjenigen
Syſtems gedrückt, das mit ſeinen weſtlichen Jdeologien in
Wahrheit ihr Todfeind iſt. Die Reichswehr wurde damit
nationalpolitiſch ſchachmatt geſetzt, die nationalen Verbände
aber zerſplitterten ſich, indem eine Gruppe mit der Reichs
wehr warten wollte auf den Tag der nationalen Befreiung.
die andere aber, aktiviſtiſch geſpannt, nach Vernichtung der
bolſchewiſtiſchen Gefahr gegen den Staat ſich wandte, den
ſie bis dahin gegen die bolſchewiſtiſche Gefahr geſtützt hatte.
Dieſe unſere Gruppe ſagte ſich, und ſie fühlte inſtinktiv ganz
richtig, daß der parlamentariſch demokratiſche Staat auf die
Dauer doch nicht die Macht haben würde, die Dritte Jnter
nationale zu unterdrücken, geſchweige denn, daß er, der
ſeinerſeits vom Jnternationalismus abhängig iſt, je den
Willen aufbringen könne, die nationale Bewegung zum
Entſcheidungskampf der Nation zu entfeſſeln. Jn ihrer
Frontſtellung gegen den parlamentariſch- demokratiſchen
Staat aber wandten ſich die Aktiviſten zugleich gegen ihren
früheren Verbündeten, gegen die Reichswehr, indem ſie ihr
vorwarfen, daß ihre Neutralität ein Verrat ſei.

Auf dieſer Seite der national-aktiviſtiſchen Bewegung
verkennt man, daß es unmöglich ſein wird, den nationalen
Staat zu ſchaffen im Kampf gegen die einzige ſtaatsbildende
Kraft, welche in der Reichswehr vorhanden iſt. Die Auf
gabe, die man ſich ſtellt, bleibt hoffnungslos, ſolange nicht
die nationalen Kräfte auf der ganzen Linie geeint ſind, und
wenn nicht zugleich das Ziel weiter geſteckt wird als nur bis
zur Ueberwindung des national- feindlichen innerpolitiſchen
Syſtems. Das Ziel muß ſtaatspolitiſch und außenpolitiſch
geſehen werden! Dazu aber gehört eine ſtaatsmänniſche
Führung, der man Vertrauen entgegenbringt. Ohne ſolche
Zielſetzung und Führung fällt die nationale Kampf-
bewegung in die Unfruchtbarkeit ihrer antibolſchewiſtiſchen
Anfänge zurück, und es entſteht die Gefahr, daß aus der
nationalen Bewegung eine reaktionäre wird, daß die ſehr
national, aber nur ſoldatiſch, nicht politiſch führenden
Führer mißbraucht werden von Kräften, die auf der weſt
lich kapitaliſtiſchen Linie den Kampf gegen das öſtliche
Proletariat führen.

Der klaſſenkämpferiſche Charakter muß heraus aus
der nationalen Bewegung. Der Feind ſteht im Weſten.
Die innere Front muß vor allem geſäubert werden von
jenen Elementen, die in der Frontſtellung unficher ſind.
Wir wollen hier nicht von dem offenen und geheimen Lan-
desverrat der bezahlten oder ſich ſelbſt bezahlt machenden
Französlinge im Lande ſprechen. Davon iſt genug ſchon ge
ſprochen worden, ohne daß es genutzt hätte und die Organe
des Landesverrats verboten worden ſind. Wir müſſen uns
noch ganz anderes ſichern. Dem Beiſpiel Otto Wolffs iſt
jetzt Krupp gefolgt, Rechbergs Propaganda hat nicht nur
in der Jnduſtrie Anklang gefunden. Die franzöſiſche Finanz
ſpeiſte die Weißzariſten in Paris. Jhre Verbindungen
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reichen bis tief ins Herz der nationalen Bewegung hinein.
e r Bewegung dazu mißbraucht werden, für

Rußland
Bewe

uß auf
bewußt

Nationaliſten kämpfen gegen Verbrecher wie dmaligen Miniſterpräſidenten Hoffmann, der aus Bah en

en e e die Pfalz an die Frant oder rOlto Wels der die Fr r L
n di Sonneie ialdemokratie an der Einhei iches nit n inheit des Reiches nicht
Nationaliſten käme. Wenn wir aber di
ſtellung behaupten wollen,
von all den Elementen trennen, denen im Grunde die Ein

ſie ſich damit ihren Sieg über di ialen r eg r die proletariſche Bewegung
Die Kataſtrophe unſeres Volkes hat ihren politiſchen

Hochpunkt erreicht. Die große Koalition iſt geſprengt, unddas Parlament, das zu jeder regierenden liner Tuger
ſtande iſt, zerfällt in die Parteien, deren Wirkſamkeit nun
wirklich nur noch darin beſteht, daß ſie alle und jede politi
ſche Tätigkeit lahmlegen. Selbſt der geſchickteſte Vorkämpfer
des Parlamentarismus wird nicht mehr die auseinander-
ſtrebenden Kräfte suſammenhalten können. Jnmitten dieſer
Agonie des parlamentariſch- demokratiſchen Syſtems aber
verbluten Staats und Privatwirtſchaft. Alle Eingriffe
der Regierung Dr. Streſemanns ritzen kaum die Haut des
e das rn e h Vermögen, unſere Dainsgrundlage verſchlingt, Not und Verzwei machent unabwendbar. ma

n dieſem Augenblick, der nicht mehr Kriſe des ab
ſterbenden Syſtems iſt, ſondern Kriſe der Nation, in der
Tod oder Freiheit beſchloſſen liegt, richten ſich alle Augen
auf die ſtaatsbildende Macht, die allein geblieben iſt. Noch-
mals, es iſt unmöglich, ge gen die Reichswehr die Freiheit
der Nation zu erkämpfen. Gegen ſie könnte höchſtens ein
Sieg weſtlichkapitaliſtiſcher Intereſſen auf den Trümmern
der politiſchen Kräfte unſerer Nation erfochten werden.
Will die nationale Bewegung dieſen, ihren PyrrhusSieg
ertrotzen, deſſen Nutznießer Frankreich und ſeine Agenten
ſein werden?

Wir vertröſten unſere Freunde nicht mehr auf morgen
oder übermorgen. Wer in dieſen Tagen die Nerven ver
liert und nicht warten kann, hat ſchon das Recht verwirkt,
mitzureden und mitzuhandeln. Von der richtigen Stunde
hängt alles ab, wenn die Nation ſiegen ſoll und nicht
dilettantiſche Putſchiſten zufällige Tageserfolge haben
ſollen! Dieſe richtige Stunde wird nicht von der taktiſchen
Beurteilung der Situation beſtimmt, ſondern davon, daß
endlich die nationalpolitiſche Einigung aller vaterländiſchen
Kräfte gelinge.

Ein belgiſcher Offizier in Leipzig mißhandelt
De z Brüſſel, 19. November.

i e Regierung hat unverzüglich nach dem Eintreffen daß in Leipzig ein delgiſcher Offizier miß

um

innerhalb der Entente.

handelt worden ſei, ihre Berliner Geſandten n aus
führliche Erkundigungen einzuziehen. Jm Augenblick be
zweifelt man allerdings noch, daß es ſich um einen Offizier
belgiſcher Nationalität handelt. Jn Brüſſel erſcheint die An
weſenheit eines ſolchen in Leipzig unmöglich.

Zur Angelegenheit FJeigners
Eigener Drahtbericht.)

Dresden, 20. November.
Zu den Begnadigungen unter Juſtizminiſter

Dr. Zeigner ſchreibt Geheimrat Dr. Leſſing, Miniſterial-
direktor im Ruheſtande, auf Grund des Geſetzes vom 26. Juli
1923 über die Pflichten der Beamten uſw. wie folgt an die
Preſſe: Nach einer in Jhrer Zeitung veröffentlichten Mitteilung
beruht das gegen den er Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner
eingeleitete Strafverfahren darauf, ß er in ſeiner Eigen-
ſchaft als Juſtizminiſter Geſchenke für die Bewilligung von Be
gnadigungen angenommen be. Da ich viele, mehr als
12 Jahre hindurch die Gnadengeſuche im Juſtizminiſterium
an leitender Stelle bearbeitet habe und die Aus-übung dieſer Tätigkeit durch mich in weiten Kreiſen der Be
völkerung bekannt geworden iſt, muß ich Wert darauf legen, die
Oeffentlichkeit davon zu unterrichten, ich während der
Arbeitszeit des Herrn Dr. Zeigner mit den Gnadengeſuchen nicht
mehr betraut geweſen bin. Eine ſeiner erſten Amtshandlungen
beſtand darin, daß er mir dies mit der Begründung entzogen hat, daß mein Wirken auf dieſem Gebiet für ihn eine

politiſche Belaſtung bedeuten würde.
Die franzöſiſche Hungerpeitſche

London, 16. November.
Der Vertreter der „Times“ in Köln ſpricht die Anſicht aus,

daß die Franzoſen die Arbeitsloſen an Ruhr und Rhein ver
hun gern laſſen wollen, um dadurch die Unabhängig-
keitserklärung des Rheinlandes erzwingen zu
wollen.

Die „Vernehmung“ der deutſchen Vertreter
am Freitag

Paris, 19. November.
Die Reparationskommiſſion hat beſchloſſen, die Vertreter des

Reiches kommenden Freitag, den 22. November, 10 Uhr 15 Min.
vormittags in der Frage der beiden Noten vom 27. Oktober und
2. November zu vernehmen.

Poinearés Abſichten
London, 19. November.

Der „Daily Expreß“ ſchreibt, Poincars habe in ſeiner
geſtrigen Rede zum erſtenmal enthüllt, daß Frankreich be
abſichtige, für immer im Ruhrgebiet zu bleiben.
Bisher habe Poincaré ſtets erklärt, daß das Ruhrgebiet im
Verhältnis zu den von Deutſchland geleiſteten Reparationen all
mählich geräumt werden würde. Nun aber die Räumung un
beſtimmt bis auf den Tag zu verſchieben, wo Frankreich ſich
gegen Angriffe geſchützt glaube, ſei offenſichtlich gleich
bedeutend mit einer Beſetzung für immer.
Poincarés Erklärung vermehre die Schwierigkeiten

Die britiſche Regierung werde ſich einer
derartigen Politik widerſetzen, und der britiſche Botſchafter in
Paris ſei angewieſen worden, auf der heutigen Votſchafter
konferenz ſich jedem Vorſchlag, weiteres deutſches Gebiet zu be

ſetzen, energiſch entgegenzutreten.

Sranzöſiſche Kultur
Anfrage unſerer Fraktion im Reichstage.

Nach einer Zeitungsnachricht ſoll die franzöſiſche Regierung
beabſichtigen, den zum Tode verurteilten und hierauf zu lebens
länglicher Verſchickung verurteilten Landwirtſchaftslehrer Paul
Görges in die Sträflingskolonie Cayenne zu verſchleppen.
Dies würde nicht nur den ſicheren qualvollen Tod des Görges be

deuten, ſondern auch ſeinem Namen und damit zuge
ganzen deutſchen Volke das Brandmal der Schande aufdrücken.

Was hat die Reichsregierung getan bzw. was beabſichtigt ſ
zu tun, um das Schickſal des unglücklichen Nationalhelden z
wenden geg. Graef (Thüringen) und Genoſſen.

Frankreich braucht Spießgeſellen
London, 19. November.

Die „Dailhy News“ ſchreibt in ihrem Leitartikel, der neue
ſeltſame, heftige Verſuch der franzöſiſchen Regierung, di
britiſche Regierung zu verführen, Frankreich bei der großen
Beſetzung deutſcher Häfen und größerer Städte ſich
anzuſchließ könne auf eine einfache, jedoch w Weiſe
erklärt werden. Frankreich beginne nämli eine Hände im
Ruhrgebiet ſo voll zu füllen'“, ß, weitere große
militäriſche Verpflichtungen ohne Unterſtützung ande.
rer Alliierter Frankreich in eine ſchwierige
und ſogar gefährliche Lage bringen würden

Eine neue Rede Baldwins
London, 19. November.

Heute hielt Miniſterpräſident Bald win in der Queent
Hall in London eine Rede über ſeine Zollpolitik und ſtellte
darin die e, warum eigentlich die ganze durch das Dar
niederliegen des Welthandels verurſachte Laſt auf den Schultern
Englands li ſolle. England ſei ſchwerer davon betroffen
worden als jedes andere Land. Frankreich, Deutſchland, Jtalien
und Belgien hätten nicht halb ſo viel darunker ge-litten wie England. (7) Dank ihrer Geſchichte und dank
der Politik ihrer Vergangenheit befinden ſich dieſe Länder in
einer viel beſſeren Lage, beſonders in beſſerer landwirtſchaftlicher
Lage als England. Trotz des Chaos in Europa ſei Frankreich
in der Lage geweſen, ſeine zerſtörten Gebiete wieder aufzubauen,
ſeine beſchädigten Kohlengruben wieder einzurichten und ſeine
Fabriken mit modernen Maſchinen zu verſehen. Dasſelbe treffe
für Deutſchland (7) und Belgien zu. Sie befänden ſich in der
Lage, England gegenüber eine Konkurreng tödlichſter Art aus
zuüben. Eine weitere Hilfe für ſie ſeien ihre entwerteten Väh-
rungen. England könne nicht mehr auf die Löſung
in Europa warten. Während es ſich auch weiterhin noch
um dieſe Löſung und um den Frieden bemühen werde, müſſe
es jetzt vor allen Dingen aber an ſeine eigenen Intereſſen denken,

Kritik Cloyd Georges an der engliſchen
Politik

London, 19. November.
oyd George ſagte in einer Wahlrede in Northampton, dieRegierung Freie das Land in den Ruin. Die wirk

liche Urſache der Arbeitsloſigkeit ſei die T Prerr7
der Abnehmer Englands infolge des großen Krieges,
nicht nur der Abnehmer Englands, ſondern auch der Kunden der
Abnehmer Englands. England verkaufe in Europa für 60 Nil
lionen Pfund weniger als vor dem Kriege. Europa könne nichts
kaufen Europa verhungere. Wenn Europa kaufen könnte, ſo
würde es zunächſt Lebensmittel kaufen, bevor es beginne,
Kleider und Schuhe aus England zu beziehen. Das erſte, was
getan werden müſſe, ſei, Europa in Ordnung zu bringen, die
europäiſchen Jnduſtrien und den Reichtum Europas wieder auf
zubauen; dann würden die Völker Europas von England kaufen.
Noch mehr, England verkaufe weniger an Auſtralien, Neu
ſfeeland, Südweſtafrika, China und Indien für wahr-
ſcheinlich weitere 60 Millionen Pfund; denn dieſe Länder pflegen
ihre Schiffsladungen nach Deutſchland, Oeſterreich und
Rußland zu verkaufen, und mit dem Gelde, das ſie von dieſen
Ländern erhielten, hätten ſie in England gekauft. Aohyd George
erklärte unter lautem Beifall, was notwendig ſei, ſei nicht Schuß
gegen die franzöſiſchen Fabriken, ſondern gegen die fran
zöſiſchen Militariſten. Es ſei beklagenswert, daß mit
dem britiſchen Handel wegen politiſcher und perſönlicher Jntrigen
geſpielt werde. Der engliſche Kredit werde zerſtört und der
Handel verkrüppelt werden, weil es der Regierung nicht ge
lungen ſei, die Ruhe in der Welt herzuſtellen. Poincars, der
dem armen Entente-Baby ein wöchentliches Bad von
Schwefelſäure gebe, um es heiter und fröhlich zu erhalten,
habe vorgeſtern eine Rede gehalten, die die Entente zu be
enden drohe. Auch die frühere Regierung habe mit Poin

Deutſche Freiheit
Von Paul Haarmann-Halberſtadt.

(Der erſte Teil des Aufſatzes befindet ſich in Nr. 40 der Deutſchen
Stimmen“.)

II. Der Freiheitsgedanke Kants.
Die Befreiung Luthers baut ſich einmal auf dem Gegenſatz

„Erziehungsinſtitution perſönliche, nur gottgebundene Freiheit
auf und muß mit dem Pauliniſchen Freiheitsgedanken verbunden
werden. Sie erſtreckt ſich aber auf einen zweiten ebenſo tiefen
Gegenſatz, deſſen letzte Bedeutung erſt in einem Zeitalter aus-
gert werden, dem die alles unterwerfende, geſetzgebende

cht der Natur deutlich und eindringlich vor die Seele getreten
war. Und das iſt das Zeitalter Jmmanuel Kants. In der
„Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ vom Jahre 1520 hatte es ge
heißen: „Dieſe zwei widerſprechenden Reden von der Freiheit
und Dienſtbarkeit zu verſtehen, ſollen wir gedenken, daß ein jeg
licher Chriſtenmenſch zweierlei Natur iſt, geiſtlicher und leiblicher.
Nach der Seele wird er ein geiſtlicher, neuer, innerlicher Menſch
genannt, nach dem Fleiſch und Blut wird er ein leiblicher, alter
und äußerlicher Menſch genannt. Und um dieſes Unterſchiedes
willen werden von ihm in der Schrift Worte geſagt, die da ſtracks
widereinander find, wie ich jetzt von der Freiheit und Dienſtbar
keit geſagt habe.

Obſchon ſich Dilkhey und Lagarde große Mühe gegeben
haben, die Verbindungsfäden zwiſchen der Reformation und des
deutſchen Jdealismus zu zerſchneiden, ſo wenig kann ihnen zu
geſtanden werden, daß ihre Mühe von Erfolg geweſen iſt. Ganz
gewiß iſt es bei Kant eine philoſophiſche Frageſtellung, der es
weniger um das Heil des Einzelnen als um die Geſchloſſenheit
des Weltbildes geht, aber im letzten Grunde handelt es ſich doch
um mehr als geiſtreiche Parallelen: um einen gemeinſamen
Grundzug menſchlichen Geiſteslebens, den deutſche Perſönlich-
keiten am entſcheidenſten und überzeugendſten aufdecken.

Wie geſagt, handelt es ſich bei Hant nicht um den Heils-
gedanken, um Freiheit und Sünde, ſondern um die ſein Jahr-
hundert viel empfindlicher bedrückenden Frage nach Natur und
Freiheit. Wie verträgt ſich der geſchloſſene Zuſammenhang
gültiger Naturgeſetze, die als Denkformen feſt im Verſtande als
ſolchen verankert und begründet ſind, mit den Grundbedingungen
des ſittlichen Lebens? Wie verträgt ſich der unverbrüchliche Ge
danke von Urſache und Wirkung, der jeden Menſchen zu einem
Maſchinen-Weſen machen muß, mit dem Bewußtſein des Ge-
wiſſens, verantwortlich, frei, richtend über gut und böſe zu ſein
Und die Antwort auf dieſe Frage iſt es, die Kant wieder mit
Luther zuſammenführt trotz völlig verſchiedener Ausgangspunkte,

daß nämlich das unbeſtreitbare Unterworfenſein unter das
Geſetz von Urſache und Wirkung wohl von der Erſcheinung, auch
von Menſchen, ſoweit er Erſcheinung iſt, gilt, nicht aber von
ſeinem Weſen, ſeinem lebendigen, inneren, unſichtbaren,
intelligellen Charakter. Der „natürliche Menſch“ iſt eingeſpannt
in das Gewebe und Getriebe der Dinge, in das Geſetz nach
Kant „der Natur“; nach Luther „der Welt oder Sünde“ der

geiſtliche Menſch oder der intelligelle Charakter iſt frei verant-
wortlich, was das Moraliſche angeht, ſelig in Gottverbundenheit,
was das Religiöſe betrifft, als freie Perſönlichkeit Knecht und
Herr aller Dinge. Dieſe Gedanken ſind weder bei Luther noch
bei Kant Nebengedanken, Seitenzweige eines weit ſich ver-
äſtelnden Baumes, ſondern Mittel und Hauptpunkte, letzte
Quellen, aus denen ihr Denken und Sein fließt, an denen ihre
tiefe Gemeinſamkeit, nicht minder aber ihre tiefe und charakte-
riſtiſche Verſchiedenheit deutlich wird. Und doch genügt dieſe Ge
meinſamkeit, um zu zeigen, daß trotz allem eine ſtarke Brücke aus
dem 16. in das 18. Jahrhundert führt, ein Verdienſt des Pie-
tismus, deſſen norddeutſcher, Königsberger Färbung Kant ent-
wuchs, dem er tiefſte Einflüſſe ſeiner Jugend verdankt.

III. Der Freiheitsgedanke Hegels.
Die Vorleſungen über die Philoſophie der Geſchichte ſind im

weſentlichen in dem Jahrzehnt zwiſchen 1820 und 1830 gehalten,
einem Jahrzehnt, dem die Aufklärung verklungen, ja das die Ro-
mantik ſchon zum guten Teil hinter ſich läßt. Und doch verbindet
ſich gerade in Hegels Denken ein weſentliches Stück Aufklärung
mit einem nicht minder weſentlichen der Romantik. Das eine iſt
der Glaube an die Macht der Vernunft „der einfache Gedanke der
Vernunft, daß die Vernunft die Welt beherrſche, daß es alſo auch
in der Weltgeſchichte vernünftig zugegangen ſei“. Aber es iſt
nicht mehr der Optimismus der Aufklärung, der die vernünftige
Welt eine ſelbſtverſtändliche Grundlage ſelbſtgewiſſen Glücks war,
ſondern Hegel kennt die Bedeutung der Disharmonien für alle
große Muſik. „Die Weltgeſchichte iſt nicht der Boden des Glücks“,
ſondern der wilde Schauplatz der kämpfenden Leidenſchaften, der
großen Herren, die im vermeintlich eigenſten Intereſſe doch letzten
Grundes die Geſchäftsführer des Geiſtes ſind, der in der Welt
geſchichte lebt und ſich verwirklicht. Darin, daß es ſich nicht
mehr wie bei Luther und bei Kant letzten Grundes um den
Einzelnen handelt, ſondern um die „Volksgeiſter“, die an der
„Entwicklung“ tätig und leidend Anteil haben, darin liegt das
Erbteil der Romantik mit ihrem ungemein feinen und reichen
Verſtändnis für Volkstum und Geſchichte.

Und ſo wird für Hegel die grandioſe Jdee der Freiheit zur
beherrſchenden in der Geſchichte. Viel zu weit würde es
führen, die Jdee deſſen, was Hegel Freiheit nennt, entwickeln zu
wollen. Mit Kant berührt er ſich darin, daß ihm die Freiheit
das Weſen des Geiſtes „das einzig Wahrhafte“ desſelben iſt.
And weil ihm die Geſchichte die Entwicklung und Ausprägung
des Geiſtes iſt, kommt er zu dem Satz: „Die Weltgeſchichte iſt
der Fortſchritt im Bewußtſein der Freiheit.“ Deutlicher mag das
aus den folgenden Sätzen Hegels werden:

„Die Orientalen wiſſen es noch nicht, daß der Geiſt oder der
Menſch als ſolcher an ſich frei iſt; weil ſie es nicht wiſſen, ſind
ſie es nicht; ſie wiſſen nur, daß einer frei iſt, aber eben
darum iſt ſolche Freiheit nur Willkür, Wildheit, Dumpfheit der
Leidenſchaft, oder auch eine Milde, Zahmheit derſelben, die ſelbſt
nur ein Naturzufall oder eine Willkür iſt. Dieſer eine iſt darum
nur ein Deſpot, nicht ein freier Mann.

Jn den Griechen iſt erſt das Bewußtſein der Freiheit auf
gegangen, und darum ſind ſie frei geweſen, aber ſie, wie auch
die Römer, wußten nur, daß einige frei ſind, nicht der Menſch

als ſolcher. Dies wußte ſelbſt Plato und Ariſtoteles nicht.rn en die Griechen nicht nur Sklaven gehabt, und iſt ihr

Leben und der Beſtand ihrer ſchönen Freiheit daran gebunden
geweſen, ſondern auch ihre Freiheit war ſelbſt teils nur eine
zufällige, vergängliche und beſchränkte Blume, teils zugleich
eine harte Knechtſchaft des Menſchlichen, des Humanen. Erſt
die germaniſchen Nationen ſind im Chriſtentum zum Bewußtſein
gekommen, daß der Menſch als Menſch frei, die Freiheit des
Geiſtes ſeine eigenſte Natur ausmacht; dies Bewußtſein iſt zu
erſt in der Religion, in der innerſten Region des Geiſtes auf
gegangen; aber dieſes Prinzip auch in das weltliche Weſen ein
zubilden, das war eine weitere Aufgabe, welche zu löſen und
auszuführen, eine ſchwere, lange Arbeit der Bildung erfordert.
Mit der Annahme der chriſtlichen Religion hat z. B. nicht un
mittelbar die Sklaverei aufgehört, noch weniger iſt damit ſogleich
in den Staaten die Freiheit herrſchend, ſind die Regierungen
und Verfaſſur gen auf eine vernünftige Weiſe organiſiert oder
gar auf das Prinzip der Freiheit gegründet worden. Dieſe An
wendung des Prinzips auf die Weltlichkeit, die Durchbildung
und Durchdringung des weltlichen Zuſtandes durch dasſelbe iſt
der lange Verlauf, welcher die Geſchichte ſelbſt ausmacht

Nach dieſen Worten war es Hegels Verſuch, den Lutheriſch
Kantiſchen Freibeitsgedanken zum Grundgedanken der Welt
geſchichte zu machen. Und wenn man den Freiheitsgedanken in
ſeiner letzten religiöſen Tiefe mit Luther, in ſeiner letzten phils
ſoxhiſchen mit Kant, Fichte und Hegel faßt, alſo die höchſte Frei
heit nur in engſter Syntheſe mit höchſter Bindung an den
chriſtlichen Gottesgedanken und den nationalſtaatlichen Voll
gedanken für möglich und wirklich hält, dann iſt es in der
der Gedanke der Freiheit, der die Geiſtesgeſchichte und die der
Kulturen und Staaten beherrſchend durchzieht.

Leider aber ſind gerade dieſem Gedanken, wie allen großen
Jdeen, die Mißverſtändniſſe, Karrikaturen und Mißdeutungen
am wenigſten erſpart geblieben. Und bei wenig anderen
danken iſt die Gefahr, die dieſe Mißdeutungen im Gefolge haben
ſo groß und ſchwerwiegend in Geſchichte und Gegenwart wie
dem der Freiheit. Es ſcheint, als ob kein anderer ſo wie er dazu
geſchaffen wäre, oberflächlich aufgefaßt, Zuchtloſigkeit und Vil
kür Tür und Tor zu öffnen, Buben und Kinderhänden ein Rech
zu geben, an Formen, deren Lebensdauer und Wert nur
Genie und vielleicht der Blick durch Schickſal, Geſchichte und
Bildung ausgereifter Perſönlichkeiten zu erkennen vermag, zu
rütteln und wider Recht und Natur einzureißen. Einer der
Größten prägte das warnende Wort, deſſen Gehalt nur zu gern
überſehen wird: der Meiſter kann die Form zerbr
Paulus und Luther, und damit kehren wir zu unſerm Anfang
zurück, waren gottbegnodete Meiſter, deren Formzertrümmerurg
dem Wiſſen nur keimhaft neu in ihnen ſich regenden Formkräften
entſprang, deren Verneinung beſtehender Einrichtungen und
walten dem Gewiſſen entſprang, der Gewißheit Sachwalter n
Wahrheit zu ſein, und in ihrem Namen eine neue Zeit zu de
ginnen.

So wuchſen die Werke und Gedanken deutſcher Freie
immer im Bunde mit deutſcher Ehrfurcht. Und dieſe Ehrſun
war es, die ihnen ihr Große. ihre Gewalt, ihre Kraft vo
ihre Wahrheit gab.
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tun gehaht; aber er glaube, ſie würde ſich zu einer Rege
Krchgearbeitet haben. Sie habe die Alliierten zuſammen
n bis die Apoſtel der Ruhe kamen und dann die Lage
wert geworden ſei. Die Gelegenheit für eine Regelung
ſerloren oder verdorben worden. Was habe
getan mit dem Angebot Amerikas, mitzuwirken?

gabe alles für die Regelung Europas bedeutet, Amerika
m Seite mit England zu haben, um Europa eine ver

e Regelung aufzuerlegen. Sie hätten Frieden machen
J und der Handel hätte wieder hergeſtellt werden ſollen.
Regierung habe dies verdorben und ſchließlich aufgegeben.
e dieſe Leute am Ruder ſäßen, ſei Großbritannien im
Europas ohne Belang. Dies ſei entmutigend. Die Libe-

z ſeien allein dazu ausgerüſtet, die Lage zu behandeln.

Die Auslandskredite
Berlin, 20. November.

geber die in Ausſicht ſtehenden Auslandskredite für Deutſch
weiß die „Voſſ. Ztg.“ noch mitzuteilen, daß es ſich um
e aus Amerika, England und Holland handle.
deutſch- amerikaniſchen Verhandlungen

über WeizenEinfuhr
Berlin, 20. November.

e deutſch amerikaniſchen Verhandlungen über Weizenr Deutſchland, die in den letzten Tagen
z die Anweſenheit von Mitgliedern des FarmerBundes in

n beſonders gefördert wurden, ſtehen nunmehr vor dem
Auß. Es ergaben ſich Schwierigkeiten daraus, daß
amerikaniſcher Seite Preiſe verlangt wurden, die noch
z über den Weltmarktpreiſen lagen, und weiterhin beſondere
ite auf die deutſchen Kalilieferungen, die im Kompen
mewege erfolgen ſollen. Dieſe Differenzpunkte werden je
nicht mehr für ſo erheblich gehalten, daß ſie ein endgültiges
ndekommen des Abkommens noch länger verzögern könnten.

Separatiſten als Muſeumsräuber
Duisburg, 19. November.

aratiſtiſche Einbrecher haben in den letzten Tagen dasr Muſeum heimgeſucht. Jn dem von den
wratiſten beſetzten Rathauſe wurde die Münzſamm-

geſtohlen. Zum Teil unerſetzliche Werte. Es
insgeſamt acht Münzſchaukäſten erbrochen, des Jnhalts be-
t worden. Außerdem wurde eine wertvolle Sammlun

r Taſchenuhren und eine Broncefigur geſtohlen. Die mi
Verfolgung der Angelegenheit betrauten deutſchen Kriminal
ziſten haben fünf Männer und eine Frauensperſon feſt
mmen, bei denen man annähernd 309 geſtohlene Münzen
inden hat. Ein gewiſſer Mohrin, der flüchtig iſt, ſcheint im

z des übrigen Diebesguts zu ſein. Die Einbrecher ſtanden
tlich im Dienſt der noch im Rathauſeſenden Separatiſten. Bei den meiſten handelt es
um vorbeſtrafte Perſonen.

Amerikaniſche Warnung wegen des
Saargebiets

Aus Wilſons Drkumentenſammlung.
Der dritte Band der von R. St. Baker herausgegebenen
moiren Wilſons wird demnächſt bei Paul Liſt in
zig erſcheinen. Er enthält die Dokumente zur
tiſer Friedenskonferenz, die Wilſon ſorgfältig
nmelt hat. Darunter befindet ſich auch ein Brief, den der
Paris berufene amerikaniſche Sachverſtändige für Wirt-

ftefragen Bernard M. Baruch am 9. April 1919 an Präſi
t Wilſon gerichtet hat und in dem er ſich gegen die fran
ſiſche Beſitzergreifung der Saar kohlen
nen wendet. Baruch ſchreibt:

Mein lieber Herr Präſident!
Die vorgeſchlagene Vereinbarung, durch welche die Franzoſen
entümer der Kohlenminen im Saartale würden, während das
et ſelbſt deutſch bliebe, würde meiner Meinung nach eine
elle ſtändiger Unruhen und endloſer Reibe-
en bilden. Eine Löſung iſt möglich, indem man als einen

in der allgemeinen Kohlenzuweiſung von Deutſchland an
nkreich eine Zuteilung der Erzeugniſſe des Saarbeckens als
il der Reparationsregelung feſtſetzt.
Solange die Saarminen exiſtieren, ſind die Franzoſen zum

jug der Kohlenmenge aus dem Saarbecken berechtigt, die in
tßLothringen verbraucht wurde, und um ſo viel mehr, als ſie
verwenden wünſchen, als von den Saarminen ohne Beein-
htigung der gegenwärtigen deutſchen Induſtrie und des
gerlichen Lebens, das jetzt davon abhängt, gefördert werden

Als Erſatz für die von Lens und Pas de Calais geförderten
gen verlangen die Franzoſen gegenwärtig 27 Millionen
men mehr und ſind durchaus bereit, das als Löſung anzu
men. Es ſcheint mir daher kein Grund vorzuliegen, weshalb

t das gleiche im Falle des Saartales geſchehen ſollte. Meine
hläge lauten folgendermaßen:
1. Man ſollte von Deutſchland die jährliche Ablieferung von
Nillionen Tonnen an Frankreich verlangen, die Menge, die
mkreich vor dem Kriege fährlich importierte.
2 Man ſollte von Deutſchland fordern, daß es an Frankreich
genügende Kohlenmenge liefert, um das Defigzit in der nor

len Produktion der Kohlenfelder von Lens und Pas de Calais
hrend der Zeit ihrer Wiederherſtellung auszugleichen. Die
ſtändige Wiederherſtellung der Minen dürfte nicht mehr als

f Jahre beanſpruchen.
3. Während der Lebensdauer der Saarminen müßte man von
tſchland verlangen, die gleiche Kohlenmenge zu verkaufen, die
bis dahin an die jetzt frangöſiſch gewordenen Gebiete verkauft
b und Frankreich müßte die Option haben auf den Empfang

es prozentualen e der n der Saar,
zu ſeinen gegenwärtigen Forderungen hinſicht-der Geſamtproduktion ſteht. gen o men wuſchhe

Nan tut gut daran, zu denken, daß die deutſche Metall
trie in dem Saartale ebenſo wie viele Gaswerke Süddeutſch
e von der Kohle des Saarbeckens abhängen. Daher könnte

Eigentumsrecht dieſer Minen von den Franzoſen dazu benutzt
dieſe Jnduſtrien einzuengen und im hohen Maße das

ſhaftsleben zu ſtören. Ebenſo darf man nicht vergeſſen, daß
Stahlwerke des Saartales und der angrenzenden deutſchen

t iſt er abhängen, das jetztebiet ift as liefert den Franl Handelewaffe t. f Franzoſen eine macht
m gleichem Recht könnten die Deutſchen ein Eigentumsrecht

Eiſenbergwerken Lothringens zum Schutze ihrer Jnduſtrien
o die bis dahin aus dieſer Ouelle geſpeiſt wurden und die
gen Maße zu Reparationszwecken herangezogen werden

Kine Löſung des Problems SaartalLothringen würde eine
i ritige Vereinbarung bedeuten, durch die Deutſchland ver

n würde. den gleichen Prozentſatz der Kohlenausbeute, die
dahin in Lothringen Verwendung fand, zu liefern, und die
oſen dagegen, Deutſchland den gleichen Prozentſatz der

bei Deutſchland verbleiben.

Rentenmarkkredite
Berlin, 19. November.

Vie die „Tele n-Union“ erfährt, ſind die Verhandi n und Kentenbank über Ge

n erzausbeute, die früher den Gebieten zugeteilt wurde, die

währung von Rentenmarkkrediten an Private zum ge
kommen. Die Kreditgewährung an Pribvate iſt deshalb in

ößerem Umfange aufgenommen worden. Beſonders ſind dem
ensmittel- und Getreidehandel für Einkäufe bei der

Landwirtſchaft Kredite zur Verfügung geſtellt worden.

Reichsbankpräſident Havenſtein

Berlin, 20. Nov. Laut Mitteilung der
Reichsbank verſtarb heute morgen der Reichsbank-

präſident Havenſtein.
Rudolf Havenſtein wurde im Jahre 1857 geboren. Er war

urſprünglich im preußiſchen Juſtigzdienſt tätig und trat von dort
1890 zur Verwaltung über, wo er Vortragender Rat im
preußiſchen Finanzminiſterium wurde. Jm Jahre 1800 erfolgte
eine Ernennung zum Präſidenten der Kgl. Seehandlung, der

ußiſchen Staatsbank, deren Stammkapital er 1904 von
84 Millionen auf nach und nach 100 Millionen Mark erhöhte.
Als Nachfolger Dr. Kochs wurde er 1908 zum Präſidenten der
Reichsbank berufen. Jm Sommer 1023 lief die Sozialdemokratie
gegen ihn Sturm und verſuchte ihn, jedoch erfolglos, aus ſeinem
Amte zu verdrängen.

Die Verminderung der Perſonalausgaben
in Preußen

Berlin, 20. November.
Der Unterausſchuß des Ständigen Ausſchuſſes des Preußi-

ſchen Landtages beſchäftigte ſich am Montag mit dem Entwurf
einer Verordnung zur Verminderung der Perſonal-
ausgaben der öffentlichen Verwaltung. Man
trat in eine allgemeine Ausſprache zu S 1 ein, der für Beamte
und Lehrperſonen einen grundſätzlichen Abbau von
mindeſtens 25 Prozent gegenüber dem Stande am
1. Oktober 1928 fordert. Die Beſchlußfaſſung ſoll am Dienstag
erfolgen.

Fortſchreitende Säuberungsaktion in
Thüringen

Weimar, 19. November.
Die Säuberungsaktion in Thüringen ſchreitet rüſtig vor-

wärts. Wie amtlich mitgeteilt wird, unternimmt die Reichswehr
derartige Aktionen in Ruhla, in der Gegend Friedrich-
roda, Tabarz, in der Gegend Gräfenroda, bei
Wickerſtedt, in und um Waſungen, wobei mehrere Ver-
haftungen vorgenommen und belaſtendes Material beſchlagnahmt
wurde. Die Landespolizei führte erfolgreiche Unternehmungen
aus in Sonneberg, Blankenburg, Rud'olſtadt und
Groß-Breitenbach. Jn Eiſenach fand eine Erwerbs-
loſendemonſtration ſtatt. Jnfolge der Drohung, die Stadthaupt-
kaſſe zu ſtürmen, wurde Reichswehr eingeſetzt, die die Ordnung
wieder herſtellte, ohne daß von der Schußwaffe Gebrauch ge-
macht werden mußte. Jn Meiningen wurden fünf Kom-
muniſten verhafket, die wegen Ankaufs von Munition an die
Truppen herangetreten waren. Jn Arnſtadt wurden kleinere
Unruhen durch die Landespolizei unterdrückt. Jn Jl menau
wurde das von der Landespolizei bewachte Gefängnis angegriffen
und dabei einzelne Gefangene befreit. Einer der Angreifer
wurde getötet.

Unruhen in Schleſien
Breslau, 20. November.

Jn der Nähe von Gottesberg iſt es auf dem Lande zu
ſchweren Plünderungen gekommen. Ein Trupp von
300 halbwüchſigen Burſchen aus Waldenburg plünderte einige
Dörfer planmäßig aus. Schutzpolizei aus Liegnitz ſtellte am
Abend die Ordnung wieder her. Gelegentlich einer Proteſtkund-
gebung Erwerbsloſer kam es auch in Neuſalz zu großen
Tumulten. Die Menge ſchlug mehrfach die Fenſterſcheiben der
Fleiſcherläden ein und raubte die ausgelegten Waren.
Dann kamen Konfektionshäuſer an die Reihe, ſpäter
auch Gaſtwirtſchaften und Modewarengeſchäfte. Die Ortspolizei
war machtlos. Als Schupo in Laſtautos erſchienen war, mußte
ſie, um die Menge zurückzudrängen und die Straßen räumen zu
können, zunächſt Schreckſchüſſe mit einem Maſchinengewehr ab
geben. Als das nichts nützte, warfen die Beamten Hand
granaten, durch die nach den bisherigen Feſtſtellungen
ſieben Perſonen verletzt wurden. Ein ſtarkes
Kommando der Schutzpolizei iſt jetzt in Neuſalz ſtationiert; man
rechnet auch mit dem Eintreffen von Reichswehr.

volksentſcheid in Lübeck
ß Lübeck, 20. November.

Der Senat hat den Volksentſcheid über das Miß
trauensvotum der Lübecker Bürgerſchaft gegen den
Senat auf den 6. Januar feſtgeſetzt.

Die Tragödie von München
Unſer Leitartikel vom Sonntag, der obige Ueberſchrift trug,

hat in völkiſchen Kreiſen vielfach Mißfallen erregt, was wir,
vom pſhchologiſchen Standpunkt aus geſehen, wohl verſtehen
können. Weniger verſtändlich ſind uns die meiſt ſehr maſſiven
Ausfälle gegen unſere Zeitung, gleichſam, als ob wir an dem
Münchener Mißerfolg die Schuld trügen. Auch können wir nicht
verſtehen, wie man uns, die wir Kritik an dieſem Münchener
Putſch übten, Mangel an Nationalismus vorwerfen kann. Auch
würden wir dankbar für die Beantwortung folgender Frage ſein:
Glauben die Herren, die uns mit wütenden Ausfällen belegen
und unſere Zeitung bohkottieren, ſie erweiſen dadurch der natio-
nalen Sache einen hervorragenden Dienſt? Wir ſind der Mei-
nung, daß ſich darüber am meiſten diejenigen freuen, die von den
Völkiſchen ſo ſcharf bekämpft werden.

Wir treiben, das ſei ebenſo wiederholt wie nachdrücklich be
tont, deutſch nationale Politik. Die Deutſchnationale
Partei verwirft, wie ſie erſt kürzlich wieder in einer partei-
offiziöſen Kundmachung feſtlegte, jeden gewaltſamen Umſturz,
von welcher Seite er auch kommen möge. Dieſen Partei
programmſtandpunkt nehmen ganz ſelbſtverſtändlich guch die
Landesorganiſationen und die darin ſitzenden leitenden Perſön
lichkeiten ein. So ſympathiſch wir der völkiſchen Bewegung
gegenüberſtehen, ſo iſt es uns aus obigen Gründen doch nicht
möglich, die Extratouren mitzutanzen, die von dieſer Seite
unternommen werden und die für die geſamte nationale Be
wegung bisher noch keinen Nutzen gebracht haben. Jm Gegen
teil! All die politiſchen Taten, die auf das Konto der Völkiſchen
zu ſchreiben ſind, waren nur Waſſer auf die Mühlen der
Reaktion, wie auch der Hitlerputſch uns wieder für Wochen, wenn
nicht für Monate in unſerer nationalen Vorwärtsbewegung zu
rückwirft. Alle diejenigen, die ſich über unſere nüchterne Beur-
teilung der Dinge entrüſten, ſind Leute, die nicht warten gelernt
haben und nur Scherben anrichten. Es ſind Leute, die noch
immer an dem uralten deutſchen Erbübel kranken, den Splitter
in des anderen Auge, aber nicht den Balken im eigenen zu ſehen,
die in jedem andersdenkenden Deutſchen einen Schurken er-
blicken und die Dinge durchaus nach
wiſſen wollen.
ſeinen Fehlern auch in der bitterſten Not nicht läßt, braucht nicht
au

ihrem Kopfe behandelt
Ein ſolches haderndes, uneiniges Volk, das von

hoffen, daß ein Wiederaufſtieg kommt. An wenigſten aber

kommt dieſe Wiedergeburt Deutſchlands von Leuten, die ſo ganz
die gute Kinderſtube vermiſſen laſſen und glauben, mit
Schmähungen und Drohungen könnten ſie für ihre Auffaſſung
werben.

Wir können es verſtehen, wenn in dieſer Zeit ſo den
Kopf und die Nerven verliert. Dieſe Vedauernswerten aber
ſollen nicht in dem Wahn leben, ſie ſeien zu Führern berufen.
Wir brauchen klare, ruhige Köpfe und eiſerne Nerven, die ohne
zu zucken auf den Glockenſchlag warten können, der zur Tat ruft.

Im übrigen verweiſen wir auf unſeren heutigen Leitartikel,
der aus berufener Feder kommt und allen Beſonnenen aus dem
Herzen geſchrieben iſt.

Zum Schluß den Völkiſchen noch eins: Wenn ſie mit uns
ſachlich verhandeln, läßt ſich über manche Differenzen und Mei-
nungsverſchiedenheiten eine Verſtändigung erzielen und wir
können einig (wie dies dringend not tut!) den gemeinſamen

zuſammengehen. Aber mit Drohungen, Schmähungen
und Zeitungsabbeſtellungen treibt man keine Verſtändigung.
Sie vertieft nur die Kluft. Dieſe Methode iſt auch zu ſehr mit
dem Terrorismus aus dem roten Lager verwandt, als daß wir
uns dumit befreunden könnten.

Das „einige“ deutſche Volk
München, 19. November.

Jn einem „Offenen Wort“ wendet ſich der „Bayriſche
Kurier“ an die proteſtantiſchen Mitbürger und ſtellt feſt, daß
nicht die geringſte Spur einer Verbindung zwiſchen von
Kahr und den Jeſuiten beſtehe; von Kahr habe auchnicht mit dem Papſt verhandelt. Wenn die Ge
ſinnung, die ſich in den Tagen nach dem Hitlerputſch in München
entladen habe, in Deutſchland die Oberhand erringe, ſo gehe
man einem zweiten 20 jährigen Kriege, aber nie-
mals der nationalen Erhebung entgegen. Die
Katholiken wollten in Frieden mit ihren proteſtantiſchen Mil
bürgern leben.

Zu all dem bisherigen Parteihader noch der konfeſſionelle!
Und Deutſchland will ſich erheben Poincars grinſt!

Falſche Gerüchte aus Bayern
München, 20. November.

Gerüchte, wonach in Bahern in abſehbarer Zeit die Mon
archie ausgerufen werden ſoll, ſind, wie von zuſtändiger Stelle
erklärt wird, böswillige Erfindungen, denen jede tatſächliche
Unterlage fehlt. Der frühere Kronprinz Rupprecht hat
ebenfalls in einem Schreiben, das in einer Verſammlung des
Nationalverbandes deutſcher Offiziere verleſen wurde, nachdrück-
lich gegen das Gerücht Stellung genommen, daß
in Bayern demnächſt die Monarchie ausgerufen werde.

Jm Sturme geſtrandet
Hamburg, 20. November.

Der auf Groß-Vogelſand geſtrandete amerikaniſche
Viermaſtſchoner Pendleton iſt in letzter Nacht völlig wrack
geworden und verloren gegangen, obwohl ſich dauernd Bergungs
dampfer in der Nähe befanden. Jnfolge des orkanartigen
Sturmes war es nicht möglich, dem ff ſelbſt Hilfe zu
bringen. Unter den größten Schwierigkeiten gelang es, zwei
Mann von der Beſatzung zu retten. Das Schickſal der übrigen
Mannſchaft iſt noch unbekannt.

Das deutſche Schiff Sonderburg iſt bei ſchwerem
Sturm auf dem Tertiusſand bei Hüſſum geſtrandet. Die aus
zehn Mann beſtehende Beſatzung wurde gerettet.

Dünenbruch in Hinterpommern
Wie man uns a us Kolberg meldet, iſt an der hinter

pommerſchen Küſte bei Dankerort bei dem letzten Sturm ein
Durchbruch erfolgt. Die Düne iſt auf eine Länge von
150 Metern weggeſpült. Große Waſſermaſſen haben ſich in
den dahinterliegenden Bukower See ergoſſen. Jm Dorfe
Dankerort iſt das Waſſer bereits in die Häuſer ge
drungen. Jn der Nähe des Fiſcherdorfes Neuwaſſer wurden
in m Walde 150 große Bäume durch die Sturmflut ent
wurzelt.

Holländiſche Hilfe. Aus Holland ſind Anfang dieſes Monats
vier Waggons mit Lebensmitteln nach Deutſchland abge
gangen, die für die von der niederländiſchen Ambulanz einge
richteten Kinderferienheime in Hannover und
anderen Slädten beſtimmt ſind

Uranfunde bei Marienbad. Bei der Unterſuchung alter
Kupfererzgänge wurde, wie aus Pilſen geſchrieben wird, in
Dürrmaul bei Marienbad ein reiches Lager von Uran
pechblende feſtgeſtellt, aus der bekanntlich das Radium ge-
wonnen wird. Das Vorkommen iſt viel ſchöner als bei Joachims
tal. Beſitzer der Schürfe ſind zwei Kaufleute in Dürrmaul.
Mit der fachmänniſchen Ausbeute wurde bereits begonnen. Die
Arbeiten werden unter Ueberwachung der ſtaatlichen Berg
behörden ſehr vorſichtig gemacht, damit die nahen Marienbader
Heilquellen nicht gefährdet werden.

Zuſammenbruch einer Zuſchauertribüne. Ein ſchweres Un
glück hat ſich bei dem Fußballwettkampf zwiſchen Weſtvirginia
und Waſhington in Charleſtown (Nordamerika) ereignet. Mitten
während des Spiels, dem zahlreiche Zuſchauer beiwohnten, brach
plötzlich eine der überfüllten Tribünen ein. Ueber 200 Perſonen
wurden dabei verletzt, davon 25 ſchwer.

Schließung des Panamakanals. Jnfolge mächtiger Regen
güſſe, die in der letzten Zeit das Gebiet des Panamakanals
heimſuchten, iſt das Niveau des Gatunſees ſo ungewöhnlich hoch
geworden und wächſt trotz aller Bemühungen zur Ableitung des
Waſſers noch weiter, daß der Kanal für Schiffe nicht mehr be
fahrbar iſt und geſchloſſen werden mußte.

Wie ſich ein Sack Weizen in nichts verwandelte. Jn
einem ſüddeutſchen Blatte erzählt ein in Heidelberg immatriku
lierter Student folgende ebenſo ſelbſterlebte wie reizende Ge
ſchichte: „Am 9. Oktober verkaufte mein Vater einen Zentner
Weizen, damit ich meine Jmmatrikulations- und Seminarge-
bühren bezahlen konnte. Ausgeſtattet mit einem Scheck über
725 Millionen, ging ich an eine Heidelberger Bank, um mir
den Betrag aushändigen zu laſſen. Es wurde mir erklärt, daß
ich in drei bis vier Tagen vorbeikommen möchte, da man ſich zu
erſt über die Richtigkeit des Schecks bei der Schweſterfiliale, bei
der der Ausſteller ſein Konto hatte, erkundigen müſſe. Vom
vierten bis achten Tage ſtand ich jedesmal mit einer Quittung
ſtundenlang vor dem Schalter, um jedesmal den Beſcheid zu er
halten, daß das Geld noch nicht da ſei. Nach acht Tagen wurde
mir die Sache zu dumm, und ich bat, telephoniſch anzufragen,
ob alles in Ordnung wäre, und ich meine arg entwerteten
Millionen endlich bekommen könnte. Der gewünſchte Beſcheid
traf ein doch, o Schreck! die Telephhongebühr be
trug 1800000000 Mark, ſo daß von mir eine Aufzah-
lung von 1 175 000 000 M. auf den Scheck verlangt wurde. Dem
Schalterbeamten ſchenkte ich meinenScheck und überließ ihm gleichzeitig die reſtliche Aufzahlungs
gebühr für ein dringendes Geſpräch Heidelberg--Triburg. Und
ſiehe, er hatte Verſtändnis für einen armen Studenten.“

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich Kuh Politik:
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und

Erich Sellheim. Für den Anzeigentelli Vanl Kerſen,ſämtlich in Halle. en.
n

ermann Huth für Lokales, und Unterh



unser lieber Kamerad, der

hinaus gesichert.

Halle, den 20. November 1923.

Heute wurde unser

Töchterchen Lore
geboren. Dies zeigen hocherfreut an

Julius Meyer zu Hartlage und Frau.

Halle, Julius Kühnstr. 25, den 19. Novbr. 1923.

l SMontag, 26. Nov. T Onr Loge Paradeplatz

Schachtebeck-Ouartett
Franz Schubert: Quartette Es-dur u. d-moll
(Tod und Mädeben). Klaviertrio B-dur.
Feurich- Flügel; Vertr. Albert Hoffmann.

Karten bei Heinrich Hothan.

Wintergarten,
Im großen PDonnorstag, den 22. und Freitag, den 23. Nov.,

Einlaß 7 Uhr,

m öfſftentlicher Ball. M
mr

Schurigs Waldkater.
Mittwoch, den 21. November,

Konzert zum Vuß- und Bettag,
ausgeführt vom verſtärkten Seifert-Orcheſter.

Beginn 3,30. Leitung: Muſikmſtr. Seifert.

lienkoHenkel's Wasch-
und Bleich-Soda.
Seit Jahrzehnten

bewährt!

Chriſtbaumkerzen,
Haushaltkerzen

liefern in erſter Qualität ſofort ab Lager

Heute Nacht entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden

Polizeioberleutnant

Herr Hermann Kraehe.
Erschüttert steht das Offizierkorps an der Bahre des

Entschlafenen und betrauert in ihm einen seiner Besten,
Durch treues Pflichtbewubtsein, Aufopferung im Dienst
sowie durch sein stets hilfsbereites, echt kameradschaft-
liches Wesen hat er sich bei seinen Vorgesetzten und
Kameraden ein ehrendes Andenken weit über das Grab

Das Offizierkorps der Schutzpolizel Halle a. S.

Mittwoch 7, Uhr
„Fidelio“.

Donnerstag
„Traum ein Leben“

Rakete,
Kl. Klausstraße 7.

Das große
Eröffnungs-

Heute Dienstag

Bayerische Oxalwerke, Augsburg.

Kabarett u. Ball.

Silber-Schmuek, Bruch,

Brillanten.I

Vhren
Ringe, Ketten usw.
Kauft stets seit 1883
Herm. Schindler,

Programm.

Der scehönste und populärste Film der WeltEin Film, der die ganze Menschheit angehé!
Unser Großfüm handelt von einer Mutter einer der Millionen
Mütter der Welt handelt von einem Mutterherzen, und

Mutierherz ist überall gleich,

mm Jugendliche haben Zutritt.Wochentags 400 6.15 8.20 UhrAnfangszelten Sonntags 3.00 4.50 6.00 8.25 Uhr,
Logenplätze sind für die morgige 6 Uhr-Premieère zum Teil ausverkauft
und nur in beschränktem Maße noch zu haben. Ehren- und Frei-
Karten haben keine Gültigkeit,. Pressekarten nur Mittwoch u. Donnerstag.

Schon morgen nachmittag 6 Unr Premiere

C. T.-Lichtspiele am Riebeckplatz

Aer aus.
3.

19. ember 1923 bis 2.
Die Grundbeträ

Vierteljahr um das 2700 000
ch den

Bekanntmachung.
g Die Veranlagungsrolle für Hund

vom

das

Vhrmachermeister u. Juwelier,.

Kl. Ulrichstrasse 35.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
UVUnterzeuge und
Strumpfwaren

in d. orsten Spozialgesehütt

t. Sehnee acht.
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

P6I28e
arbeitet sachgemäß um
Magazin zum Plau,

Kleinschmieden 6. Fcke
Gr. Steinstr. am Markt.

Arammophon-

Platten

ir

8 alte eine nene
1kg 040 Goldm.
Herm. Müller,

Gr. Märkerſtraße 3,
Leipzigerſtraße 18.

heraus im Geſamtbetrage
Die Zeichnung findet ſtatt bis

deren

und Goldanleiheſtücken zum

Vedingungen.

fiskammer für die Provinz Sachſen.Wa Daz Darlehn wird mit 5 jährlich verzinſt.

Die Rückzahlung des für den

Maſchinen und Geräte,

Landwirtſchaſts kammer für die Provinz Sachſen
Central-Ankauffſtelle

r landw. Maſchinen und Geräte.

59 ige Coldschuldaunleihe
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

CentralAnkaufsſtelle für landw.
Maſchinen und Geräte.

Die Unterzeichnete gibt auf den Namen lautende Goldſchuldſcheine
von 300000, Goldmark.

einſchließlich 1. Dezember 1923
bei der Zentrale der Herausgeberin in Halle, Merſeburger Straße 17—19 oder

weigſtellen in Beträgen von mindeſtens 10, Goldmark oder
Summen, welche durch 10 teilbar ſind. Die Zeichnungsbeträge ſind bis zum
1. Dezember 1923 einzuzahlen in bar mittels Reichsbanknoten umgerechnet
zum Goldmarkkurs am Zahlungseingangstage oder in Dollarſchatzanweiſungen

ennwert. Zeichnungsſcheine können von
obengenannten Stellen durch die Poſt bezogen werden.

Für das Darlehn haftet die unterzeichnete CentralAnkaufſtelle mit ihrem geſamten
Betriebe, einſchließlich Grundſtücken und Liegenſchaften unter Bürgſchaft der Landwirt

Die Auszahlung der Zinſen o am 1.Dezemb. fedes Jahres durch die CentralAnkaufſtelle
arlehnsgeber unkündbaren Darlehns erfolgt ſeitens der

Central Ankaufſtelle für kandw. Maſchinen und Geräte nach dem Ermeſſen des Vorſtandes
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen durch Ausloſung innerhalb 20 Jahren.

Für die Verzinſung des Darlehns gemäß den obigen Beſtimmungen übernimmt die
Zandwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen zu Halle (Saale) die Garantie

Stempel und Koſten für den Schuldſchein trägt die Central-Ankaufſtelle für landw.

Uebertragungen der Schuldſcheine ſind mit Genehmigung der Landw. Kammer zuläſſig.

Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen
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Halle und Amgebung
Halle, 20. November.

Eind Mietanſheb ne gen ohne weiteres
zuläſſig

Von Univerſitätsprofeſſor Dr. jur. Wolfgang Hein, Halle.
Das Mieterſ eſetzt verweiſt den Mietendigungsſtreit an

gie ordentlichen Gerichte in der Form einer Klage auf Auf-
hebung des Mietverhältniſſes. Man hat dadurch
die Mieteinigungsämter ausſchalten wollen, bei denen vor dem
1, Oktober der Antrag auf Zuſtimmung zur Kündigung zu ſtellen
war. Dem Mieterſchutzgeſetzgeber iſt dabei entgangen, daß in
den meiſten Städten Vorſchriften erlaſſen ſind, nach denen Klage
auf Räumung von W nungen nur mit Zuſtimmung
der Mieteinigungsämter angeſtellt werden dürfen.
Dieſe Vorſchriften beruhen auf der Wohnungsmangelverord
nnug. Sie ſollten den Wohnungsmarkt vor übergroßer Jnan
ſpruchnabme durch ſolche Perſonen ſchützen, gegen die
Räumungsurteile ergingen. Die Zuſtimmung war deshalb nicht
bloß für die Klage auf Räumung von Mietwohnungen, ſondern
für jede Räumungsklage nötig.

Die auf Grund des Wohnungsmangelrechts vorgeſchriebene
Zuſtimmung iſt auch heute noch für Räumungs-
lagen nötig, da das neue Wohnungsmangelgeſetz die
älteren Ortsvorſchriften ausdrücklich aufrecht erhält. Nun iſt
aber die Klage auf Aufhebung des Mietverhältniſſes aus dem
Rieterſchutzgeſetz ſtets gleichzeitig eine Räumungsklage, da ſie
auch auf Herausgabe des Mietraumes geht. Herausgabeklage
und Räumungsklage ſind bei unbeweglichen Sachen und Teilen
ſolcher Sachen gleichbedeutend (vergl. S 7271, 885 Zivil
prozeßordnung und S 5, Abſatz Mieterſchutzgeſetz, der auf
z 721 ausdrücklich hinweiſt). Das Mietſchöffengericht darf des
halb eine Klage auf Aufhebung des Mietverhältniſſes in bezug
auf Wohnräume nur dann behandeln, wenn zuvor das Miet
einigungsamt ſeine Erlaubnis zur Anſtellung dieſer Klage er

t4 Srfe Rechtslage bedeutet zweierlei: Das Miet
einigungsamt hat zu prüfen, ob die Belaſtung des Woh
zungsmarktes, die durch die Aufhebung des Mietverhältniſſes
entſtehen würde, erträglich iſt. Das Mietſchöffengericht prüft
nachher, ob die im Mieterſchutzgeſetz zugelaſſenen privatrecht-
lichen Gründe für de Aufhebung des Mietverhältniſſes gegeben
ſind. Vor dem 1. Oktober lagen beide Aufgaben dem Miet-
einigungsamt ob.

Halliſche Jndexziffern
vom 19. November 1828 Zaut Berechnung des Statiſtiſchen
Amtes (1913/14 1):

1. Geſamtindex (d. i. Lebenshaltung einſchl. Bekleidung
704 437,8 Millionen Veränderung gegenüber der Vor-
woche 291,6 Proz.);

2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Ernährung Woh
nung, Heizung und Beleuchtung 696 866,8 Millionen

286,2 Proz.
Jm einzelnen lautet der Jndex für:
3. Ernährung 970 883,4 278,2 Proz.);
4. Heizung und Beleuchtung 1 054 500 382,1 Proz.);

Wohnung (2 Zimmer und Küche) 23 266,8 279,5 Proz.);
6. Bekleidung 758 761,3 331,7 Prozent).

Der Unfug mit den „Rotgeſtempelten“
Die „Friedens“ Tauſendmarkſcheine, die rotgeſtempelten
Braunen“, werden ſeit längerer Zeit von Liebhabern und noch
mehr von Spekulanten zu hohen Preiſen aufgekauft. Wir haben
wiederholt auf dieſen Unfug aufmerkſam gemacht und mitgeteilt,
daß die Anſicht, bei einem etwaigen neuen Umſturze werde das
älteſte Geld den größten Wert haben, ebenſo irrig iſt wie alle
anderen Gerüchte über die „Rotgeſtempelten“. An eine Auf
vertung der alten Reichsbanknoten iſt nicht
zu denken!

Das Reichebankdirektorium hat folgendes erklärt: „Die
Vahrnehmung, daß in letzter Zeit die Fälle ſich häufen, in denen
ſteichsbanknoten zu einem den Nennwert überſteigenden Preiſe
gehandelt werden, gibt uns Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen,
daß die Höherbewertung der vor dem Kriege ausgegebenen
Reichbanknoten insbeſondere der rot geſtempelten Reichs
banknoten zu 1000 und 100 Mark völlig unbegründet iſt. Die
in Publikum verbreiteten Gerüchte über eine höhere Bewertung
enkbehren jeder Grundlage, da die Reichsbank durch Geſetz vom
l. Auguſt 1914 (NGEBl. 347) der Verpflichtung zur Einlöſung
ikrer Noten in Gold enthoben iſt. Infolgedeſſen ſind die vordem
in den Verkehr gegebenen Noten den früher ausgegebenen Noten
völlig gleichgeſtellt. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß
der Handel mit Reichsbanknoten und Darlehnskaſſenſcheinen zu
einem den Nennwert überſteigenden Preiſe durch das Geſetz be
keffend Verbot des Agiohandels mit deutſchen Banknoten und
Darlehnskaſſenſcheinen vom 1. März 1919 verboten und mit
hoher Strafe bedroht iſt.“

Zahlung der Zuſatzrente für das dritte Novemberviertel.
die Zahlung der Zuſatzrente (Teuerungszuſchuß) für Kriegs
ſinlerbliebene für das dritte Novemberviertel erfolgt als Bar
hlung durch die Kriegshinterbliebenen-Fürſorge, Kl. Stein
iraße 8, IIT, und zwar: Donnerstag, den 22. November, vor
mittags von 9--1 Uhr Buchſtaben A--L; Freitag, den 23. No
ember, vormittags von 9--1 Uhr Buchſtaben M---Z. Als Aus-
veis haben die Empfangsberechtigten bzw. deren Bevollmächtigte
e Ausweiskarte unbedingt mitzubringen.

Schon wieder ein „Klaſſenkampf“Verbot. Durch Ver-
jung des Wehrkreiskommandos IV in Dresden vom 17. No

enber 1923 ſind die „Tribüne“ und der „Klaſſenkampf“ bis
m 9. Dezember 1923 verboten worden.

Auf dem Wochenmarkte hatten heute die Preiſe für Ge
üſe im großen und ganzen keine Veränderung erfahren, wohin-

bei Fleiſchwaren abermals eine erneute Preisſteigerung
uſtellen war. Es koſteten z. B. 1 Pfd. Rindfleiſch

Wo, Schweinefleiſch 2740, Rot- oder Leberwurſt
Fett 3200 Milliarden Mark. Haſen wurden mit

20 Milliarden für 1 Pfund angeboten, Kaninchen mit
Milliarden. An Geflügel waren beſonders Hühner zum

erkauf ausgelegt, die 500 Milliarden pro Pfund koſteten. An
n Fiſchſtänden wurden neben anderem grüne Heringe
geboten, und zwar zum Preiſe von 600 Milliarden pro Pfund

gen 450 am Sonnabend). Käſe, gleichfalls teurer, war nicht
ter 80 Milliarden pro Stück zu haben. Das Chargkteriſtiſche
heutigen Markttages war der Handel mit Blumen,

känzen und dergleichen, die im Hinblick auf das nahende
enfeſt herbeigeſchafft worden paren. Der Preis für einen
n ſtellte fich auf 600——800 Milliarden Mark und höher. Das
ükum zeigte ſich wenig kaufkräftig, ſo daß das Geſchäft im
meinen einen ſehr ruhigen Verlauf nahm.
T Allgemeine Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes zu Halle.

räge für die Erwerbsloſenfürſorge betrugen bisher
e des wirklichen Arbeitsverdienſtes. Der Verwaltungs
uß des

Beilage zur Halleſchen Seitung

Die hohen Fleiſchpreiſe in Halle
1923.,

Die Stadtverordneten lehnen abermals die Tarifpolitik der ſtädtiſchen
Werke ab Der fleiſchvertenernde Herr Sternberg in Schleswig

Die halliſchen Fleiſcher

Je mehr er hat, je mehr er willNämlich der Viehgroßbändler Sternberg in Elmshorn
(Schleswig), der den Bedarf Halles und ſeiner Umgebung bis
ins Geiſeltal hinab an fetten Schweinen und Rindern deckt und
damit zur Wurzel des Uebels, d. h. der hohen Fleiſchpreiſe, ge
worden iſt. Aber man wird dem Herrn mit dem ſchönen deut
ſchen Namen ſchon beikommen. Wucherſtelle und Landespolizei
amt ſind bereits auf ihn aufmerkſam gemacht. Und dann wird
die halliſche Fleiſcherinnung, die ſich mit Recht dagegen ſträubt,
daß ihr ehrliches Gewerbe in den Ruf des Wuchers kommt, ſelbſt
die Einkäufe in Schleswig tätigen. Kredite ſind ihr durch den
Magiſtrat vermittelt worden. Schafft wertbeſtändiges Geld,
ſchafft Edeldeviſen, und auch Hollands Fleiſchtöpfe ſchmoren auf
halliſchen Herden!

Je mehr er hat, je mehr er will
Die Lage der Erwerbsloſen iſt gewiß nicht beneidenswert.

Aber die Lage faſt des geſamten Unternehmertums heute auch
nicht. Noch viel weniger die zahlreicher Angeſtellter und An
gehöriger der freien Berufe. Aber den Erwerbsloſen iſt doch
wenigſtens ein feſtes und ſogar nicht unbeträchtliches Exiſtenz
minimum gewährt, das manchen Arbeiter, ja Meiſter veranlaßt,
die Werkſtatt zu verlaſſen und ſich in das Heer der Arbeitsloſen
einſchreiben zu laſſen. Die Eingabe der hieſigen Glaſerinnung
bewies es erſt geſtern wieder. Aber die halliſchen Erwerbsloſen,
die ſogar vor dem Plenum gehört werden wollten, ſtellen ſchon
wieder neue Forderungen: verbilligtes Brot, Kohle, Kar
toffeln Und die Herren von ganz links, deren Fraktion
geſtern durch Deſertion eines Vereinigten Sozialiſten Um eine
Stimme vexmehrt wurde, unterſtützten dieſe Wünſche aufs
lauteſte. oraus zu ſchließen, daß die Vertreter des werk-
tätigen Volkes bei weitem mehr verdienen müſſen als ein
Durchſchnitts oder gar Kurzarbeiter, deren Verdienſt bekannt
lich nicht an die Prämie eines Arbeitsloſen heranreicht.

je mehr er will Um der heiligen Dreizahl willen
ſei der Vergleich fortgeführt. Lediglich deswegen, hochwohl-
löblicher Magiſtrat. Wenn du auch ſchon ſeit Wochen Goldpreiſe
haſt (80 Prozent der halliſchen Bevölkerung aber keine Gold
löhne) und ſeit dem 16. d. M. ſogar erhöhte Goldpreiſe willſt.
Du hätteſt auch bald deinen bereits einmal abgelehnten „golde
nen“ Tarif durchgedrückt, nachdem dir im Haushaltsausſchuß,
der um die Exiſtenz der ſtädtiſchen Werke bangte, ein Helfer in
der Not erſtanden war. Aber die Erkenntnis, daß die Mehr
zahl der halliſchen Bürger das Gas und Lichtgeld nicht auf
bringen kann, war ſtärker als aller Lokalpatriotismus: die
Prei n des S abermals verworfen.

's einen prakktiſchen Wert haben wird? Wohl ſchwerlich.Der Magiſtrat wird ſich wie beim erſtenmal kaum n de
ſchluß unſerer Stadtväter kehren. Aber man hat wenigſtens
nicht bedingungslos kapituliert wie die Leute des 9. November.

Das Plus muß uns doch bleiben i
Stadtv. Gräfe (Soz.) eröffnet an Stelle des nicht an

weſenden Stadtv. Vorſt. Keil die Sitzung und verlieſt 7
die Eingänge. Darunter befindet ſich ein Proteſtſchreiben der
hieſigen Glaſerinnung wegen der hohen Erwerbsloſenſätze, die
dem Gewerbe Arbeitskräfte entziehen. Hierzu erklärt Stadtrat
Velthuyſen, daß die Erwerbsloſenunterſtützungen vom
Reiche feſtgeſetzt werden und daß die Stadt hierauf keinen Ein
fluß hat. Halle, Magdeburg, Leipzig und Erfurt zahlen die-
ſelben Sätze. Jn Halle ſeien übrigens im Gegenſatz zu anderen
Städten keine weiteren Leiſtungen gemacht worden. Brot und
Margarine ſeien von der Induſtrie geſpendet worden. Die Ein
gabe wird hierauf als erledigt betrachtet.

Es liegt ferner eine Mitteilung des Magiſtrats vor, daß er
für die Lebensmittelverſorgung der Stadt Maßnahmen getroffen
habe. So ſei ein wertbeſtändiger Lombardkredit in Höhe von
80 Billionen beſchafft und dafür 9000 Zentner Kartoffeln an
gekauft worden, die allerdings nur als äußerſte Notreſerve gelten
ſollen. Hinſichtlich der Brotverſorgung haben ſich keine Maß
nahmen notwendig gemacht, da die hier lagernden Beſtände der
Reichsgetreideſtelle ſich als genügend erweiſen.

Eine Eingabe der Erwerbsloſen, die die ſofortige
Zuweiſung von Kohlen Kartoffeln und verbilligtem Brot fordern,
wird gegen die Stimmen der Bürgerlichen dem Magiſtrat zur
Berückſichtigung überwieſen. Die Verſammlung nimmt Kenntnis
von dem Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes,

die Tariſe der ſtädtiſchen Werke
anzuerkennen.

Stadtv. Minner (Dem.) nimmt zu der Angelegenheit
ausführlich Stellung, um zu beweiſen, daß der Haushaltsaus
ſchuß trotz ſeines vorher ablehnenden Standpunktes im Jntereſſe
der Erhaltung der ſtädtiſchen Werke ſich für eine Billigung der
Magiſtratsmaßuabmen entſchloſſen hat.

Stadtv. Wilke (Soz.) lehnt den Antrag ab, da die Ein-
führung der Goldlöhne noch nicht erfolgt und die Goldmark-
preiſe überhaupt „unmoraliſch“ ſeien. Er beantragt ferner, die
Berechnung nach der Kohlenklauſel zu beſeitigen.

Stadtv. Herold (Dtſchnat.): Für mich iſt die Angelegen-
heit eine Rechtsfrage. Meines Erachtens hat der Magiſtrat
gegen die Städteordnung und das Kommunalabgabengeſetz ver

wollen ſelbſt einkaufen

ſtoßen, nachdem das Plenum die Tarifpolitik des Magiſtrats
abgelehnt hatte. Der Magiſtrat darf in derartigen Fällen nicht
einſeitig vorgehen, ſondern die Stadtverordnetenverſammlung
oder eine zuſtändige Kommiſſion hören. Solange dex Magiſtrat
nicht erklärt, daß er ſich verſehen hat, beſteht kein Grund für
eine Billigung ſeines Vorgehens. Dann aber ſtehe ich noch
immer auf dem Standpunkt, daß ein Viertel der Bürgerſchaft
die Goldpreiſe nicht bezahlen kann. Gewiß, die Werke ſollen er
halten werden, vor allem aber muß die Bevölkerung erhalten
werden. Jch bin daher für Ablehnung.

Bürgermeiſter Seydel rechtfertigt das Vorgehen des
Magiſtrats.

Stadtv. Buſſe (Decfrit.): Die Mehrheit meiner Fraktion
ſteht auf dem Standpunkt, daß herte keine andere Möglichkeit
beſteht, als auf der Grundlage der Goldpreiſe zu rechnen. Jm
Intereſſe der ſtädtiſchen Werke unterſtützen wir daher den Haus
haltsausſchußantrag. Dagegen beſtehen noch Mängel bei der
Bezahlung der Gebühren und beim Kauf von Gutſcheinen; hier
muß unbedingt Wandel geſchaffen werden. Jm übrigen ver
kennen wir nicht den großen Unwillen, der in weiten Kreiſen der
Bevölkerung gegen die Preispolitik des Magiſtrats herrſht.

Stadtv. Günther (Komm.) lehnt den Antrag ab.
Nach einer weiteren lebhaften Ausſprache, die indeſſen keine

neuen Momente zeitigt und die vor faſt leeren Bänken erfolgt,
beantragt Stadtv. Balke (Dem.) Beſeitigung der Bringeſchuld,
Aufwertung des Dezembervorſchuſſes und ein öfteres Ableſen an
beſtimmten Tagen, wobei der ableſende Beamte zugleich
kaſſieren ſoll.

Die Schlußabſtimmung ergibt Ablehnung des Be
ſchluſſes des Haushaltsausſchuſſes, Annahme der
Anträge Wilke und Balke.

Stadtv. Seydel erklärt, daß durch Annahme des An
trags Wilke dem Magiſtrat nicht die Möglichkeit genommen iſt,
die Preiſe nach der Kohlenklauſel zu berechnen.

Der von kommuniſtiſcher Seite geſtellte Antrag auf An
hörung einer Erwerbsloſendeputation wird nach ſtürmiſcher De
batte abgelehnt.

Beſchloſſen wird, daß die Fraktionsführer mit den Ver
tretern der Erwerbsloſen verhandeln (Lärm bei den Kommu-
niſtten und auf der Tribüne.

Gegen 7 Uhr wird endlich in die Tagesordnung eingetreten.
Der Verlängerung des Klinikvertrages wird in der bereits mit
geteilten Faſſung des Haushaltsausſchuſſes zugeſtimmt, des-
gleichen der Erhöhung des Ausgleichszuſchlags für die ſtädtiſchen
Beamten uſw., ferner der Aufhebung der Gutenbergſtraße
zwiſchen Lützener Straße und ehemaligem Thüringer Bahnhof.

Anträge der ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Frak
tion, die Einſpruch gegen weitere Betriebseinſchränkungen der
Straßenbahn erheben, werden vom Magiſtratsvertreter dahin
beantwortet, daß es ſich hierbei um eine Verwaltungsmaßnahme
des Magiſtrats handelt.

Eine Fleiſchdebatte
Außerhalb der Tagesordnung hat die demokratiſche Fraktion

einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, der verlangt,
daß der Magiſtrat gegen die hohen Fleiſchpreiſe Maßnahmen
durch Preisprüfung uſw. ergreift.

Stadtv. Minner (Dem.) begründet den Antrag und er
ſucht den Magiſtrat um Aufſchluß.

Bürgermeiſter Seydel: Die unerhörte Preisſteigerung
für Fleiſchwaren iſt bereits vor längerer Zeit der Preisprüfungs-
und Wucherſtelle aufgefallen. Zunächſt haben wir feſtgeſtellt,
daß die Preisſteigerung nicht ihren Sitz in Halle,
etwa bei den Ladenfleiſchern, hatte; hier ſind keine übermäßigen
Gewinne erzielt worden. Der Grund für die hohen Fleiſch
preiſe liegt außer halb. Es mußte Vieh aus Schleswig und
Holſtein beſchafft werden. Dies wurde von einem einzigen
Großhändler in Elmshorn beſorgt, der damit auch die
Preiſe beſtimmte. Die hieſige Wucherſtelle hat nun wegen dieſes
Großhändlers an die Polizei in Elmshorn geſchrieben, ohne bis
her Antwort erhalten zu haben, dann an das Landespolizeiam
in Berlin mit demſelben negativen Erfolge. Daneben habery
wir noch poſitive Maßnahmen getroffen. Um den Beweis zu
erbringen, daß man in Schleswig und Holſtein billiger kaufen
kann, wird die hieſige Fleiſcherinnung, nachdem ihr
die Stadt größere Kredite vermittelt hat, ſelbſt dort ein
kaufen, und zwar ohne dabei zu verdienen. Kauft die
Jnnung tatſächlich billiger ein, ſo haben wir billigeres Fleiſch
und können zudem den Engroshändler in Elmshorn belangen.

Stadtv. Mangold (Dem.) führt als Vertreter des
Fleiſchergewerbes und des Viehhandels aus, daß durch den be
treffenden Händler, der Sternberg heißt, vier Fünftel des
geſamten Schweinebedarfs der Umgebung Halles gedeckt wird.
Es iſt bereits feſtgeſtellt, daß dieſer Herr Sternberg enorme Ge-
winne erzielt hat. Die hieſige Fleiſcherinnung ſowie die Vieh-
händler haben verſprochen, ſoviel wie möglich Vieh zu beſchaffen.
Es muß nur wertbeſtändiges Geld zur Verfügung ſtehen. Man
kann auch gutes Vieh aus Holland beſorgen; dazu bedarf es
allerdings Edeldeviſen.
u Durch dieſe Ausführungen hat ſich der Antrag fürs erſte

erledigt.

fürſorge auf 20 Prozent des Krankenkaſſenbeitrags feſtgeſetzt.
Das Nähere erſehen die Leſer aus der heutigen Bekanntmachung
im Anzeigenteil dieſes Blattes.

Deutſchnationale Volkspartei. Zu dem heute abend 8 Uhr
in „Mars-laTour“, Große Ulrichſtraße, ſtattfindenden wichtigen
Vortragsabend wird nochmals beſonders eingeladen.

Die heutige Reichswehr“. Kein Thema dürfte heute
intereſſanter ſein als das obige. Gerade jetzt, wo in den deutſchen
Landen, ja in der ganzen Welt aller Augen auf die deutſche
Reichswehr als das Jnſtrument, welches allein noch Umſturz
und Chaos verhüten kann, gerichtet ſind, iſt dey Vortrag über
die heutige Reichswehr, der am kommenden Freit abends
8 Uhr in der deutſchnationalen Gruppe NordOſt im Kaiſerhof,
Reilſtr., gehalten wird, vo.t größtem Jntereſſe. Alle Parteifreunde
ſind herzlich eingeladen. Gäſte ſind willkommen. Eintritt frei.

Zum Gedächtnis der Verſtorbenen wird am Donnerstag
das Deutſche Requiem von Brahms aufgeführt. Dirigent (Prof.

Arbeitsamtes der Stadt Halle, das zugleich für den
tändi iſt. hat die Beiträge für die Erwerbslaſ en

Rahlwes) und Chor Robert Franz-Singakademie) bürgen für
eine würdige Wiedergabe. Karten bei R. Koch.

4WWann gehe ich ins Stacſttheater
Sonntag Montag dienstas vntwoet, donnersta- fro a. Sonasbead

7-10 T -9 7 10 72/,-10 71)-9 7 7,-10
Jan Larneol. fidalio Fraum Propbeten fidekebäuzer er leben ein leben
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Der Bund „Haus und Schule“ veranſtaltete am Sonntag
eine Werbeverſammlung für die Neumarktgemeinde in der
Laurentiuskirche. Superintendent Meinhof hielt zu Ein
gang derſelben auf Grund von Joh. 5, 19 und 20 eine bibliſche
Anſprache. Paſtor Wagner entrollte danach ein anſchauliches

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankanf ab 19. Nov. 230 Milliarden Nennwert.
Goldumrechunng der Stenern am 20. Nov. 600 Milliarden

1 Golomark.
Großbandelsindex, Stichtag 13. November: 265 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 106
Lebenshaltungsindex, Stichtag 12 Nov. 2185 Milliarden

(Steigerung gegen die Vorwoche 121,8
Rechtsanwalts-Jndex 218500 000 000.
Schlüſſelzahl' des Buchbandels: 660 Milliarden.
Geſamtinderxfür Halle, Stichtag 19. Nov.: 704 437,8 Millionen
Brot 560 Milliarden.
1 Liter Vollmilch 120 Milliarden, Stallpreis: 74,8 Milliardan.
1 Kubikmeter Gas: 0,17 Goldmark.
1 Kilowattitunde elektr. Strom 0,24 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer 0,08 Goldmark.
1 Strakenbabnfabrt 2 Teilſtrecken 60 Milliarden,

über 2 Teilſtrecken 80 Milliarden.
t Doitarte S erbet auterbalb W Bltart

oſtkarte Stadt 4 VWilliarden, außer 10 Milliarden,
1 Zentner Briketts 1224 Rilliarden
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Bild von der Wirkſamkeit zweier Neumarktpaſtoren aus alter
Zeit, einem „Lichtfreunde“, nämlich Guſtav Adolf Wislicenus,
und einem bibelgläubigen Volksmanne, dem Paſtor Friedrich
J Ahlfeld. Der geſchichtliche Gegenſtand hatte viele Gemeinde

glieder herbeigeführt, ſo daß die Kirche gut beſucht war. Viele
der Beſ traten nach dem werbenden Schlußworte des 1. Vor
ſitzenden Ortsgruppe dem Bunde bei. Der 2. Vorſitzende
Sup. i. R. Dr. niſch ſchloß die Verſammlung mit Gebet

und Segen.
„Jeſus Nazarenus“, Oratorium von Bruno Leipold,

wird am Totenfeſt, abends 8 Uhr zum erſten Mal in der Ulrichs
kirche aufgeführt. Eintrittskarten beim Küſter und an der

Abendkaſfſe.

Der Evangeliſche Bund Halle-Altſtadt veranſtaltete am
18. November einen Vortragsabend im Gemeindehauſe von
Laurentius und Stephanus. Nach Begrüßungsworten durch
P. Hagemehyer und Geſang durch den Ulrichskirchenchor unter
Leitung von Kantor Burkhardt ſprach P. von Broecker über „Die
katholiſchen Strömungen unſerer Zeit und ihre Ueberwindung
durch Chriſtus“. Der katholiſierende Zug ſei in keiner Weiſe
berechtigt, denn in ihm liege Mangel an Heilsgewißheit, Ein
engung der Cewiſſen, Knechtung des Geiſtes. Gegenüber dem
mhſtigziſtiſchen Chriſtus ſei notwendig der ſeeliſche Chriſtus der

evangeliſchen Geſchichte. Er befreie von allem ſchwülen Kultus
zum wahren Gottesdienſt und ſchaffe ſo die evangeliſche Kirche
zur wahren Hochkirche und wahren Volkskirche in Einheit und
Freiheit. Jm Schlußwort wies Oberpfarrer Thiede auf die Not
wendigkeit evangeliſcher Bundesarbeit hin.

Ein Konzert zum Buß und Bettag veranſtaltet das ver
ſtärkte Seifertorcheſter am Bußtag nachmittag um 338 Uhr in
Schurigs „Waldkater“ in der Heide.

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Die
Nachfrage aach land wirtſchaftlichen Rechnungsführern wird von
Monat zu Monat größer. Es ſind uns zurzeit 27 offene Stellen
gemeldet worden, für die ausgebiſdete Bewerber nicht vor
handen ſind, dies iſt um ſo bemerkenswerter, als alle anderen
Berufe überfüllt ſind. Es iſt dringend erwünſcht, daß erwerb
ſuchende Damen und Herren (auch ältere) ſich als landwirt-
ſchaftliche Rechnungsführer ausbilden laſſen. Entſprechende
berufliche Beratung über Ausbildungsmöglichkeiten erteilt die
Landwirtſchaftskammer Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7.

Vereins- Nachrichten
Rabdfahrerausflug des „Stahlhelm“. Treffpunkt morgen,

Mittwoch, Bußtag, pünktlich 10 Uhr vormittags vor dem „Stadt-
ſchützenhaus“ auf dem Königsplatz. Anzug: Feldkluft oder
Sportanz Zahlreiche Beteiligung aller radfahrenden Kame
raden, auch der angeſchloſſenen Verbände, erwünſcht.

Ortsgruppe Halle des Hilfsbundes für vertr. Elſaß-
Lothringer. Nächſte Mitgliederverſammlung Donnerstag, den
22. November, 8 Uhr abends Aulg Stadtgymnaſium, Sophien-
ſtraße 8. Vorbereitungen zum Weihnachsfeſt. Geſchäftsliches.

Bühnenvolksbund. Die für den kommenden Sonnabend
vorgeſehene Vorſtellung muß ausnahmsweiſe auf Mittwoch, den
28. ds. verſchoben werden. Es kommt zur Aufführung Hebbel
„Die Nibelungen“, Platzbezahlung ab Donnerstag, den 22. ds.
auf der Geſchäftsſtelle, Mitteldeutſcher Verlag, Alte Prome-
nade 10. Spielplan der nächſten Zeit ſiehe den vedaktionellen
Teil.

Kirchliche Nachrichten
St. Moritz: (Bußtag) 10 Keller (A), 5 Voigt (A)

Hoſpital: 49 Keller. St. Georgen: (Bußtag) 10 Giſeke (A),
5 Abendmahlsgottesdienſt (Kapelle) Witte. Riebeck-Stift:
10 Abendmahlsgottesdienſt Witte. St. Johannes: (Bußtag)
10 Butz (A), 6 Mantey (A); Lauchſtädter Straße: 10 Mantey (A).

Ev.luth. Gem., Magdalenenkapelle. Bußtag 10 Uhr Beichte
u. A. P. Brachmann. 236 Uhr Chriſtenlehre.

Das TWeffer am Mikffipocfſa:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zettun g.Eigener n T iWährend des Nordſeetief bis zur Elbmündung gelangt iſt,

hat ſich geſtern das über Ungarn befindliche Barometerminimum
bis zur ſüdlichen Oſtſee verlagert. Unter dem Einfluß des weſt
lichen Zentrums ſind in Mitteldeutſchland in den letzten
24 Stunden verbreitete, zumeiſt aber nur geringe Regen und
Schneefälle aufgetreten. Die Wetterlage wird ſich zunächſt nicht
weſentlich ändern, wir müſſen jedoch noch immer mit einer zu

nehmenden Abkühlung rechnen.
Vorausſichtliche Witterung am 21. November: Wechſelnde

Bewölkung, vereinzelte Niederſchläge in Schauern. Temperatur

ein Schauſpringen abhalten.

Turnen Spiel und Sport
Wacker gegen Halle 96

Dem Zauber der Kämpfe zwiſchen den beiden Altmeiſtern
vermag ſich niemand zu entziehen, wer nur einmal Gelegenheit
gehabt hat, einem ſolchen Derbytage beizuwohnen. Die Spiele

ben ihre eigene Stimmung, ſei es aüf Grund der vieljährigen
ſchichte dieſer Begegnungen, ſei es, daß in ihnen immer der

beſte Sport geboten wird, den beide Monnſchaften zu geben ver-
mögen. Wer den Aufmarſch der Tauſende zu dem Spiele ſieht,
fühlt, daß heute etwas beſonderes los iſt, daß Halle einen ſport-
lichen Feiertag hat. Nur ganz ſelten ſind dieſe hochgeſpannten
Erwartungen enttäuſcht worden, faſt immer gab es einen Kampf
mit Höchſtleiſtungen auf beiden Seiten Auch morgen iſt guter
Sport zu erwarten. Wenn auch Halle 96 im letzten Spiele mit
5 0 unterlag, jeder, der das Spiel geſehen hat, weiß, hier
Halle 96 eine ſeiner unverdienten Niederlagen, namentlich in
dieſer Höhe, hinnehmen mußte. Der Spielgott verteilte in dieſem
Spiele ſeine Gaben nicht gerecht. Es muß hervorgehoben

An unſere Leſer!
Die morgige Ausgabe erſcheint des Bußtages wegen

bereits früh, und wird wie Sonntags in den ſchon be
kanntgegebenen Ausgabeſtellen zur Abholung bereitliegen.

Der Verlag der Halleſchen Zeitung.

werden, daß der Sport auf voller Höhe ſtand, trotz der hohen
Niederlage für Halle 96. Die Zuſchauer ſind voll auf ihre
Wer gekommen. Möge das Spiel morgen eine Neuauflage
dieſes ſchönen Kampfes bringen. Wacker tritt mit folgender
Mannſchaft an: Schiemann, Schuhmann, Wolter, Teudloff,
E. und F. Riemann, Bi wald, Rackwitz. Thomas, Bräutigam,
Gierſch. Halle 96 mit Kagemann, Grüneberg, Keller I,
Andrae, Züntzſch, Albrecht, Keller II und III, Förderer, Burg-
hardt, Compes. Beginn 343 Uhr. Sportplatz am Zoo.

Sächſiſche Ski-Wettlauftermine 1923/24
Der Skiverband Sachſen und ſeine drei Kreiſe Oſterzgebirge,

Weſterzgebirge und Vogtland haben ihre Wettlauftermine für
1923--24 feſtgelegt. Den Veranſtaltungen im Weſterzgebirge geht
ein Sprunglehrgang Anfang Dezember in Johanngeorgenſtadt
voraus, zu dem n jetzt zahlreiche Nennungen vorliegen. Bei
günſtiger Schneelage wird Olberhau wiederum im Dezember

Am 8. und 7. Januar werden die
„Chemnitzer Skiwettläufe 1924“ durchgeführt werden, und zwar
die Langläufe im Kemtauer Gebiet und die Sprungläufe am
Geiersberg; gleichzeitig wird der Mannſchaftslauf für Schüler
der höheren Chemnitzer Schulen um den Wanderpreis des Chem
nitzer Skiklubs ausgetragen. Johanngeorgenſtadt wird ſodann
nach langen Jahren wieder einmal die weſterzgebivgiſchen Kreis
wettläufe abhalten; als Zeitpunkt iſt der 18. und 14. Januar
vorgeſehen: die bekannte Rundiſchanze am Bahnhof Johann-
georgenſtadt iſt neuerdings weſentlich verbeſſert worden. Der
Norweger Rudie ſprang 1910 dort 40 Meter. Der Kreis Oſterz
gebirge trägt ſeine Wettläufe ebenfalls am 13. und 14. Januar
aus; in Frankenſtein trifft man auf recht geeignetes Neuland

r Laufſtrecken; der dort neuerrichtete Sprunghügel erhält durch
ie Kreiswettläufe ſeine Weihe

Der Skiverband hat für 1924 den Kreis Vogtland mit der
Durchführung des Verbandswettlaqufes
dem ſchneeſicheren Gelände von Schöneck und bei dem dortigen
Winterſportverein liegen die Vorarbeiten
Kampfrichter aus Oſt und Weſt ſtehen an den beiden Wettlauf-
tagen am 20. und 21. Januar hilfreich zur Seite. Die zur Aus-
tragung kommende Meiſterſchaft von Sachſen im Skilauf findet
in Theo Reinwarth aus Gottesgab einen zähen Verteidiger. Der
international ausgeſchriebene Wettbewerb wird eine gute Klaſſe
von Läufern und Springern an den Start bringen. Am
28. Januar veranſtaltet der Skiklub BävenſteinWeipert an
ſeiner erſtklaſſigen Sprungſchanze, deren Leiſtungsfähigkeit dieſen
Sommer bedeutend erhöht worden iſt, ein Städtewettſpringen,
und am 3. und 4. Februar ſoll in Bärenſtein der Jugendtag
durchgeführt werden. Auch der Skillub Eibenſtock plant ein
Wettſpringen für Städtemannſchaften.

Die Erfolge der deutſchen Flachrenureiter
Laut Beſtimmung der Rennordnung dürfen nach den e

zweiten Novemberſonntag keine Flachrennen mehr gelaufen
werden. Da dieſer Zeitpunkt erreicht iſt, beginnen wir die Reihe
unſerer Statiſtiken mit den Erfolgen unſerer Flachrennreiter C
Otto Schmidt, der Stalljockei der Herren A. und E. v. Weinber, Leiter
iſt zum vierten Male Champion. Der Weg zur Meiſterſchaß J e
z Tr ſeiner Kollegen verſperrt werden
enn vor Beginn der Saiſon an führte er ununterbrochen daun Zuſtändem glänzenden Material ſeines re Der tüchtige den d hen

brachte es fertig, mit 97 Siegesritten einen neuen deutſchen Re, enllichteit i
kord aufzuſtellen ſchon im Vorjahre war er dicht daran, den von
Frank Bullock 1912 mit 89 Erfolgen aufgeſtellten Rekord in
Deutſchland zu erreichen, aber kurz vor dem erſehnten Ziel gi
es nicht weiter. Diesmal iſt es ihm um ſo gründlicher ge
lungen. Wären die Weinbergiſchen Zweijährigen nicht ſo fräß
von der Bildfläche verſchwunden, hätte er die „100“ an e.
winnen beſtimmt erreicht und wahrſcheinlich ſ überſchritten.

Eine tiefe Kluft trennt O. Schmidt von Jentzſch, dem
Zweiten in der Liſte, der es auf 62 Erfolge, zumeiſt in der Pro
vinz errungen, brachte. Jn Berlin konnte ſich Jentzſch ni
recht zur Geltung bri Er wird im nächſten JahreSklarelſcher Stalljockei ſicherlich mehr von ſich reden machen.

J. Raſtenberger, der nach Ungarn überſiedelte, kehrte 57mal alz
Sieger zur Wage zurück. Es iſt im höchſten Grade bedauerliqh, Es ktet. f
daß dieſer ſtarke Finiſhreiter und zende Taktiker dem u te
deutſchen Rennſport Valet ſagt; er konnte es mit jedem ſeiner
Kollegen aufnehmen. Anton Olejnik, der Champion von 1921, Pfelt h
iſt diesmal mit genau 50 Siegesritten etwas in den Hintergrund an s u
getreten, gen hat ſich Huguenin mit 46 Erfolgen merkhich in en da
den Vordergrund geſchoben. Begünſtigt durch ſein leichtes Ge r net ge rm
wicht, ausgeſtattet mit einer weichen Hand und genügend Kräften, Unterſtü
entging ihm ſo leicht kein Handicap. Der Oppenheimſche Stal- Treiew ohtf
jockei W. Tarras ſteht mit 48 gewonnenen Rennen an ſechſter Unter
Stelle; Tarras reitet im nächſten Jahre wieder die Pferde de daß dieſer
Geſtüts Weil. Als nächſter folgt der weſtdeutſche Champion h Schluß
Ackermann mit 40 Siegen vor dem talentierten Lehrling Nax
Schmidt mit 87 Erfolgen und Wermann, der ausſchließlich in S
Weſtdeutſchland 84 Sieger ſteuerte. Weiterhin folgen Helmuth
Schmidt mit 32, Eicke mit 31, Staudinger mit 30, Nein u In ſehr un
Zimmermann mit je 29, Torke und E. Krüger mit je I
Kaſper mit 26, Kühl mit 25, Ludwig und Unruh mit je 24, Floer in
mit 22, H. Möller mit 21, E. Reinicke mit 19, Grabſch mit 18, aße de
Hecker mit 17, Dinter und Fabel mit je 15, Zachmeier mit tadtparla:Saria, Matz und E. Lüneberger mit je 18, Bleuler und Wodk Sta en
mit je 12, Baſch und M. Dreißig mit je 11 und H. Teichmam e Neb

mit 10 gewonnenen Rennen. n FrageBei den Hindernisreitern iſt Oertel das Championat nih ne e
mehr zu nehmen. Er gewann bisher 44 Rennen. Das gleiche rn T r
kann man bei den Herrenreitern von Herrn v. Herder ſagen, der I gef amt
mit großem Vorſprung an der Spitze ſteht. Nach Beendigung afen de
der Hindernisſaiſon kommen wir darauf zurück. gen we

Skiklub Halle, E. V. Auf Anfragen teilt uns die Preſſe J Sangerhau
ſtelle des Skiklub Halle, E. V., Ortsgruppe des Ober M das Fräu
harzer Skiklubs, mit, daß der „Halleſche Skiklub“ eine Neu Wnhaft. Die
gründung iſt, die mit dem alten Skiklub Halle nichts zu tun Rei, mit ſco
hat. Die Arbeit dieſes, dem Oberharzer Skiklub ſeit mehr als den Verb
zehn Jahren angehörigen Vereins ſchreitet rüſtig vorwärts. In Alte Pror
nächſter Zeit werden Einführungsvorträge für die Ammer
Jugendgruppe und für Anfänger, ebenſo ein Trocenſki Vaener Woche
kurſus abgehalten werden. Ueber das Programm für R Etück Rehn
den heimiſchen Skiſport wird in Kürze Näheres aeffende wie

folgen. Rgere FreiheiTenniswettkampf Najuch--Förſter. Der Leipziger Tenni We Strafgeit
lehrer Alfred Förſter tritt am Sonntag, 25. November, vormittag Wie Straftat
11 Uhr in der Turnhalle, Leplayſtraße 11, erneut gegen den rechtmäßige
deutſchen Berufsſpielermeiſter Roman Najuch an. Es handelt ſich R dürfte.
um den Revanchekampf für das Wettſpiel vom 28. Oktober, bei Leung, 19
dem Najuch den Leipziger nach hartem Kampf 6:8, 6:2, 6:8, 6:

geſtohlene Geſicht„Has
59] Roman von ElCorrel.

Tiſſa antwortete jetzt, ſich ſchroff abwendend: „Jch kann
noch nicht verzeihen! Mich ſchaudert vor dir!“

Henn irrte den Reſt des Tages und die ganze Nacht
durch die dunkle Stadt. Ein dünner Gewitterregen tröpfelte
nieder, von ganz fernem Donner und anhaltendem Wetter-
leuchten begleitet.

Das naſſe Trottoir, den Staub verdunſtend, ſpiegelte
die wenigen Laternen und ſchien mit den grellen Reflexen
zu zucken.

Geſpenſtige Schatten flogen an den Mauern auf und
huſchten um die Ecken. Seine eigene Geſtalt, der Laut
ſeiner Schritte verſanken in Finſternis und Einſamkeit.

Und plötzlich hatte Henn eine ſeltſame Empfindung.
Jhm war, als nehme gleich einem Vampyr ein anderer
Geiſt von ſeinem Körper und ſeiner Denkkraft Beſitz. Er
ſpürte den Bruder in ſich. Der bedrängte ihn: „Sei wieder
ich! Lächle mit meinem Lächeln Stirb mit meiner

Sehnſucht!“
Aber mit Gewalt machte frei von dem Spuk.
„Sterben? Nein! Mben wollte er. Arbeiten,

Kämpfen. Nie mehr würde er vor ihr auf den Knien
liegen Nie mehr ihre Verachtung ertragen

Jn thren ſtillen Tagen und Nächten aber erkannte
Tiſſa, daß ein Kreis von Schuld die ganze Menſchheit um
ſchließt und daß niemand zum Nächſten ſagen kann: Du biſt

der Sünder!
Sie hatte zu Recht eingeſtanden, daß ihre Eitelkeit wohl

mit die Urſache geweſen, daß Heinrich Henn ſich ſo verirrte.
Sie hatte zuerſt den Titel, dann erſt den Menſchen beachtet.
Nun war ſie doppelt gede.nütigt.

Denn allmählich gewann das unverlierbare Erinnern
Gewalt über ſie, und die Sehnſucht nach dem, der da lebte
und um ort peitſchte ihr Blut.

Er ſchrieb ihr.Er ſchrieb ihr, daß er ſich zuſammenraffe und arbeite.
Und er alle arbeiten und ſtreben, bis er ihr zu bieten ver
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möge, was ſie fordern könne. Er ſchloß: „Bin ich Dir auch
dann noch zu gering,
meinerſeits auf das erkräumte Glück zu verzichten!“

Tiſſa legte dieſen Brief neben den andern, der wenige
Stunden früher eingetroffen war und mit einer Krone,
einer Grafenkrone, geſchmückt war.

Wollfsheil verſuchte eine erneute und letzte Annähe
rung. Er bat um Aufſchluß und Entſcheidung.

Tante Klara hatte nur vielſagend geſeufzt und Tiſſa
erwog in einer einzigen Minute, die hier gebotene Hand zu
ergreifen, um Heinrich Henn zu ſtrafen.

Jm nächſten Augenblick aber empfand ſie die Unmög-
lichkeit dieſes Handelns. Sie zerriß Wollfsheils Brief in
zwei Stücke.

„Und nun bin ich allein mit Heinrich Henn!“ dachte ſie.
Sie lachte über ſich ſelbſt.
„Eine Frau Henn das iſt mein Ziel
Ja, es war anders gekommen, als ſie einmal geträumt

und gedacht. Sie war in das große lockende Leben ein
getreten und glaubte mit kühner Hand die Sterne zu be-
rühren und nun gelangte ſie bloß bis zu einem nüchter
nen Alltagsweg, hinüber über den Steg der Verzeihung.

Wie ſchnell aber war dann alles vergeſſen, als ſie über
dieſen Steg hinweg in Henns Arme geeilt war. Was ver
mochten alle Bedenken, alle Zweife!, alle Beſorgniſſe gegen
die heiße Liebe dieſes Frauenherzens. Bauten doch auch
die Hoffnung und der Glaube ans Glück flugs wieder neue
Luftſchlöſſer und Himmelswege, die in den Stunden ſüßen
Beieinonderſeins ſich auch auf die Erde niederſenkten. Ja.
die Liebe ließ ſie allmählich immer mehr Himmelswege auf
Erden ſinden,
führten

Als beide dann eines Tages, bereits vermählt, zu dem
Grabe des Fürſten Vouzſo traten, lag da ein friſcher Strauß
blaſſer Herbſtroſen. Jemand, der ihn auch geliebt hatte,
mußte unmittelbar vor ihnen hier geweſen ſein.

„Fürſtin Florencel“ ſagten Henn und Tiſſa gleichzeitig
und in demſelben Augenblick erlebte Henn etwas

Wunderbares. Der Schatten, den er bis jetzt noch immer

die zum Ziele ihrer irdiſchen Seligkeit

7 ſchlagen konnte. erk) Amin guten Händen. Tennisturnier in Barcelona. Auch am dritten Spieltage im
hielt die Ueberlegenheit der deutſchen Vertreter an. Kleinſchroh he, daß
ſiegte gegen den Spanier Garriga und Kreuzer war gegen Rohre o me aufſa
erfolgreich. Jm gemiſchten Doppelſpiel errang Frau Neppach mit Nun oniakwerd
Relly als er e leichten Sieg über die Schweizer Kom Wadio er Stell

bination Maurer Ruggeber. dTennisturnier in Varcelona. Am vierten Spieltage gab Gelee
es wieder eine ganze Anzahl Erfolge der deutſchen Teilnehmer urden einige
Kleinſchroth ſiegte über Mares und mit Kreuzer als Partner de nur ga
über Morales Alonſo. Dagegen mußte Kreuzer im Doppel e Menſche
ſpiel zuſammen mit Relly gegen Torrus--Flaquee die Waffen uhgänger an
ſtrecken. Hoppe konnte gegen Noblom einen leichten Erfolg Rritſch

h ndfrauenbuanſtaltete

nicht aufgehört, ihn vom eignen Selbſt zu entfernen, S n

Liebſte, ſo werde ich lernen, auch ſchwieg u vEin ſpäter Schmetterling gaukelte durch die Auft W
Vielleicht war es der Abſchiedsgruß einer unſterblichen We ungen
Seele, die jetzt des Bruders nicht mehr bedurfte. ſende lebe

Ende. Delisſch,d mee alI) JnBühnenvolksbund. Der Spielplan der Bühnengemeinde en J
für die nächſten Wochen iſt folgender: Mittwoch, ihn W ſchen de
„Die Nibelungen“. Sonnabend, d. 8. Dez. W n nd Erbreche
Sonnabend, den 22. Dez. „Der Schatzgräber“. Freitag, v d noch in
28. Dez. „Der I ſri (Nachm.Vorſtellung). Die u. Se
glieder wollen ſtets die Mitteilungen im Vereinskalender be D

achten. ädtche!Kunſt für Vriketts. Jn dem thüringiſchen Städtchen
Lobenſtein einſt Reſidenz eines originellen Duodegkürſteg
ſpielt zurzeit die Theatergeſellſchaft Süßengut, die dieſer e
bekanntgab, daß ſie auch Naturalien und Lebensmittel Wie
geld als Eintriktspreis in Zahlung nimmk. Sie will allw
ch eine Vorſtellung zu „kleinen Preiſen“ geben, die in Geß
von einigen Briketts zu entrichten ſein ſollen! n

Quinctilius Varus im Berliner Muſenm. In der San
turenabteilung des alten Muſeums wurde eine in den Aus
bungen von Pergamon rn Jnſchrift neu aufgeſtellt
gerade heute in der Zeit fremden Einbruchs in deutſches d
von beſonderem Jntereſſe ſein dürfte. Es iſt eine Ehrung
Pergamener für den im Teutoburger Walde 9 nach Chr.
Arminius beſiegten Römerherrn Varus und lautet
„Das Volk von Pergamon ehrt den Publius Quinctilius bar
Sohn des Sextus, wegen aller ſeiner Tugenden“. Wie v
Wirklichkeit mit den Tugenden des Einbruchsvorgängers
Herrn Poincaré ausſah, lehren uns die römiſchen Hiſtoriker
äußerſt anſchaulicher Weiſe, Vellejus, ein hoher römiſ
zier, erzählt, Varus ſei in ſeinem Hochmut von der
beherrſcht geweſen, die Germanen ſeien Leute, die ar
Sprache und den Gliedmaßen nichts von einem
hätten, und wer ſich nicht mit dem Schwerte gänzlich mee
werfen laſſe, dem könne man die Hilfe von Rechtsprakiken
kommen. Wie die germaniſchen Boches das germaniſche d
auffaßten, ſagt uns Florus: „Als ſie ein Recht ſahen, das
viel graufemer war als der Krieg, griffen ſie unter Arm
Führung zu den Waffen“. Die moraliſchen Ouglitäten des
rus charakteriſiert Vellejus mit einem Hinweiſe auf de e
in der Varus, bevor er nach Germanien kam,
Syrien war. Wie wenig er ein Verächter des Geldes war 7

nun

zeugt Shrien, das er verwalten hat: arm war er in da
Land gekommen reich verließ er ein armes
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Ein vorbildlicher Beamter
der Leiter des Kreiswohlfahrtsamtes Sangerhauſen.

Sangerhauſen, 19. November.
Zuſtände des Kreiswohlfahrtsamtes, die ſich unter demv den Herrn Scharfſtädt, abſpielen, dürften die

S tichteit intereſſieren. Der U. S. P.Genoſſe Scharfſtädt,
erer Berliner Schloſſergeſelle, den auch die glorreiche
on auf ſeinen Poſten ſchwang, hat bewieſen, daß er

er rechte Mann am Platze iſt und man merkt immer deut
daß dieſe, in die beſten Stellungen hineinrevolutionierten

en nicht befähigt ſind, ihres Amtes zu walten. Dieſer
er, Herr Scharfſtädt, hatte vor einiger Zeit einen
en Angeſtellten wegen Arbeitsmangel entlaſſen er trug
Jungdeutſche OrdensAbzeichen. Gleich am Tage nach der

g dieſes befähigten Beamten ſtellte Herr Scharfſtädt
deſen einen Angeſtellten zwei andere Leute ein, die ihm

n ſeine Parteiarbeit paßten. Jn dieſer Beziehung hat
eine gute Befähigung, denn ihm kommt es viel darauf an,
ſeine Angeſtellten gute U. S. P. Leute ſind.és ſteht feſt, daß Sch. außer ſeinem Gehalt nach
uppe, 9 noch ein Drittel desſelben von der Kriegs
ſädigtenFü,xſorge bezieht, demnach ſteht er im
t höher als der Landrat. Trotz dieſes, für Scharfftädt

an ſich hohen Gehalts, beſaß er noch den Mut, beim Kreis
ein Unterſtützungsgeſuch mit der Begründung

reichen, daß er durch die Geburt ſeines erſten Kindes in
Not geraten ſei. Arme Mütter mit drei und vier Kindern,

in Unterſtützung hatten, wurden abgewieſen, aber dem Leiter
Kreiswohlfahrtsamtes wurde ſeinerzeit eine beträcht-

he Unterſtützung zuerkannt. (1l) Es iſt die höchſte
daß dieſer Art von Beamten auf die Finger geſehen und

h Schluß gemacht wird.

Sturm im Gothaer Stadtrat
Gotha, 19. November.

zu ſehr unerquicklichen Szenen kam es in der letzten Stadt
zitzung. Die Sozialdemokraten und Kommuniſten ſtellten
n Antrag auf Umbenennung der Ludendorffſtraße in Rat-
ſtraße, der von den drei demokratiſchen Mitgliedern

Stadtparlaments auf das lebhafteſte unter ſchärfſten Aus-
den gegen Ludendorff unterſtützt wurde. Der Bürgerbund
langte Ueberweiſung des Antrages an den Rechtsausſchuß,

die Frage in ruhiger Form beraten zu können, und ſetzte
ſen Antrag, da er die Mehrheit beſitzt, auch durch. Darauf er
ſich ein Sturm der „Entrüſtung“ gegen die „Reaktionäre“
der geſamten Linken. Sozialdemokraten, Kommuniſten und

mokraten verließen geſchloſſen den Saal, ſo daß die Sitzung
gebrochen werden mußte.

Cc-J

Sangerhauſen, 20. Nov. (Vermißt) wird ſeit Sonnabend
ih das Fräulein Marianne Weinhold, Bergſtraße 5 hierſelbſt
hnhaft. Die Genannte iſt 48 Jahre alt und war ſchwarz ge
idet, mit ſchwarzer Mütze und Taſche. Etwaige Angaben

den Verbleib der Vermißten werden an Herrn G. Wein-
d, Alte Promenade 6, erbeten.

st, Ammendorf, 20. Nov. (Verhaftet) wurde in ver
ngener Woche hier ein Einwohner eines Nachbarortes, welcher

z Stück Rehwild an den Mann zu bringen verſuchte. Da der
keffende wegen Beteiligung an den Märzputſchen eine
gere Freiheitsſtrafe zu verbüßen hatte, vor der Beendigung

Strafzeit aber bedingt entlaſſen worden war, dürfte die
ue Straftat für ihn unangenehme Folgen nach ſich ziehen, da
x e hise Beſitz des Wildes wohl ſchwerlich nachzuweiſen
in dürfte.

Leuna, 19. Nov. (Gasrohr-Gxploſion im Leuna-
erk.) Am Sonntag nachmittag um 2 Uhr vernahm man
hrere heftige Detonationen. Sofort kurſierten in Merſeburg
unſinnigſten Gerüchte, die noch verſtärkt wurden durch die

tſache, daß Augenzeugen im Leunawerk eine gewaltige Stich
mnme aufſchießen ſahen und ſtarke Rauchentwicklung im
mnmoniakwerk zu beobachten war. Wie wir ſofort an zu
ündiger Stelle erfuhren, war lediglich ein Gasrohr explodiert.
enſchenleben ſind nicht zu beklagen. Durch
e Glasſplitter der durch den Luftdruck zerſtörten Fenſterſcheiben
urden einige Arbeiter leicht verletzt. Der Betrieb des Werkes
urde nur ganz kurze Zeit geſtört. Bemerkenswert iſt, daß
le Menſchen der Umgebung, Radfahrer, Motorradfahrer und
jußgänger am ttag nach NeuRöſſen ſtrömten.

Roitzſch, 19. November. Deutſcher Abend.) Der
andfrauenbund des Kreiſes Bitterfeld, Bezirk Brehna-Roitzſch,

anſtaltete am Sonnabend einen Deutſchen Abend. Der Er
tag in Lebensmitteln, beſonders Eiern gezahlt, iſt für die Klein
entner beſtimmt. Der Abend war durchaus gelungen. Ein
roßes Verdienſt daran trägt Frl. El. Poſtler, Halle, die für
ärchen und Volkslied reizende Verſe geſchrieben hatte, die von
vei jungen Mädchen ſehr gut vorgetragen wurden, wozu
ſende lebende Bilder geſtellt wurden.

Delitzſch, 19. Nov. Verhängnisvoller Unglücks
all) Jn der Bismarckſtraße wurde der 8 Jahre alte Sohn
rich des Arbeiters Kurt Heſſe von einem Radfahrer um
riſſen. Obwohl das Kind noch ſelbſt die elterliche Wohnung
ufſuchen konnte, ſtellten ſich bald Schmerzen im Hinterkopfe
ind Erbrechen ein; der Zuſtand verſchlimmerte ſich zuſehends,

d noch in der Nacht erlag der Junge einem ſchweren Schädel
Der Name des Radfahrers, der es vorzog, auf und
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davon zu ohne ſich nach dem Verunglückten umzuſehen,
iſt noch nicht feſtgeſtellt.f Eisleben, 19. Nov. (Diebſtahl.) Aus dem Lager der
Quäkergeſellſchaft wurden durch Diebſtahl größere Mengen
Zucker, Pflanzenfett und kondenſierte Milch entnommen.

Dürrenberg, 16. Nov. (Jnſtandſetzungsarbeiten.)
Die Dürrenberger Schleuſe wird wegen Ausführung von Jn-
ſtandſetzungsarbeiten vom 2. bis 31. Januar n. Js. geſperrt.

Nordhauſen, 19. Nov. (Abſturz der Schmalſpur-
bahn.) Die ſeit kurzem in den Kalkwerken am Kohnſtein in
Betrieb befindliche Schmalſpurbahn kam mit einem vollen
Transport ins Gleiten und ſtürzte die Böſchung hinab.
Der Lokomotivführer Eitner aus Salza wurde dabei ſo ſchwer
verletzt, daß er noch auf dem Wege in das Krankenhaus ſtarb.

Endorf, 19. Nov. (Raubüberfall.) Auf dem Wege
nach Welbsleben wurde eine hier wohnende Dame von einem
Unbekannten überfallen und mit einem Lattenſtück zu Boden
geſchlagen. Sie erlitt ſchwere Kopfverletzungen. Der Täter
r T die Schuhe, ihre Handtaſche und ſämtliche Wert

n ab.
Oſterburg, 19. Nov. Rückgang der Maul und

Klauenſeuche.) Die Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe
Oſterburg iſt ſoweit zurückgegangen, daß der Abhaltung von
Vieh und Ferkelmärkten im Kreiſe veterinärpolizeiliche Be
denken nicht mehr entgegenſtehen. Die viehſeuchenpolizeiliche
Anordnung vom 9. Oktober d. J. wird daher vom 19. November
ab wieder aufgehoben.

fus den Gertchtss5cälemt
Die Grenzen der „Wahrnehmung berechtigter

Jntereſſen“
Es iſt eine ſtrittige Frage von alters her, wie weit man in

der Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gehen darf, zu der
bekanntlich jedermann berechtigt iſt. Strittig deshalb, weil das
individuelle Feingefühl des Menſchen, das bei der Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen unbedingt eine Rolle ſpielt, bei ver
ſchiedenen Menſchen verſchieden ſtark hervortritt und manchmal,
mit einer Portion Egoismus verquickt, bis zum Atom zuſammen
ſchmilzt wie Butter an der Sonne,

Vor dem hieſigen Mieteinigungsamt hatte ein Hausbeſitzer
ſeinen Grundſtücksverwalter, den er anſcheinend gern loswerden
wollte, ſchikaniert und ihm vorgeworfen, er (der Grundſtücks
verwalter) laſſe mit Abſicht Tür und Tor offen ſtehen, damit
Diebe ſein (des Beſitzers) koſtbaren Draht und Holz ungehindert
ſtehlen könnten. Zum mindeſten aber, ſo hatte er angedeutet,
ſähe es der Beklagte nicht ungern, wenn Diebe ihn, dem Beſitzer,
wie es ſchon öfter vorgekommen war, mal wieder gründlich heim
ſuchen würden.

Vor dem Schöffengericht hatte ſich nun das Blättchen ge
wendet: der Grundſtücksverwalter hatte gegen den Beſitzer Klage
wegen Beleidigung erhoben, weil in den vor dem Mieteinigungs
amt gemachten Aeußerungen nach Meinung des Klägers und
auch einiger Zeugen die verſteckte Abſicht gelegen habe, den
Privatkläger mit der Behauptung zu beleidigen, er habe ent
weder mit den Dieben gemeinſame Sache gemacht oder wenig-
ſtens dieſelben begünſtigt. Der Verteidiger des Angeklagten
führte aber aus, daß man in Wahrnehmung berechtigter Jnter
eſſen Verdächtigungen ausſprechen dürfe, wie das Oberlandes-
gericht in Naumburg in einem ähnlichen Falle entſchieden habe.
Zudem konnten ſich die in der Verhandlung vor dem Miet
einigungsamt anweſenden, jetzt als Zeugen geladenen Herren
nicht mehr auf den Wortlaut der angeblichen Beleidigung be-
ſinnen. So ſtand die Sache für den unſeres Erachtens ſich mit
Recht beleidigt fühlenden Kläger ſchlecht.

Der Angeklagte wurde denn auch freigeſprochen. Zwar, ſo
hieß es in der Urteilsbegründung, ſei in keiner Weiſe dar-
getan, daß der Privatkläger mit den Diebſtählen irgendwie in
Verbindung geſtanden hat; trotzdem mußte die Freiſprechung

weil keine Abſicht der Beleidigung feſtgeſtellt werden
onnte.

Man kann eben in der Wahrnehmung berechtigter Jnter-
eſſen ſoweit gehen, daß man ſeine Verdachtsgründe äußert,
ohne dabei dem Verdächtigten zu nahe zu treten. Ob dies aller
dings in dieſem Falle genügend berückſichtigt worden war, möchte
man freilich bezweifeln.

Die neuen Geſchworenen. Für die diesjährige letzte
Schwurgerichtsperiode, die am Montag unter dem Vorſitz des
Landgerichtsrats Braune begann, ſind folgende Damen und
Herren als Geſchworene ausgeloſt worden: 1. Studienrätin
Anna Dernehl-Halle, 2. Regierungsſekretär Wilhelm Kring-
muthHalle, 3. Gutsbeſitzer Julius Staude-Paſſendorf, 4. Ober-
ingenieur Emil Mauerhoff-Halle, 5. Generaldirektor Joſef
ReuſenHalle, 6. Jugendleiterin Ella MenzHalle, 7. Dachdecker
Ernſt Hoppe-Halle, 8. Lehrerin Elfriede Herrmann-Halle, 9. Poſt
ſekretär Julius BuchwaldHalle, 10. Getreidehändler
Hentſchel-Lauchſtädt, 11. Konditor Dietrich Hedemann-Halle,
12. Fabrikbeſitzer Richard Block-Büſchdorf, 13. Landwirt Karl
Wetzel-Mühlbeck, 14. Witwe Eliſe Knecht-Halle, 15. Obermüller
Friedrich ProbſtDöllnitz, 16. Profeſſor Rudolf Scheffler-Halle,
17. Gutsbeſitzer Georg Weſche-Raunitz, 18. Schuhmachermeiſter
Georg WegeWörmlitz, 19. Kaufmann Richard LotsMerſeburg,
20. Tapezierer Alfred BloſchiusHalle, 21. Maurermeiſter Hein-
rich Züge-Schkeuditz, 22. Lagerhalter Friedrich Röber-Löbejün,
23. Lokomotivführer Karl Dietze-Halle, 24. Jngenieur Albert
KerſtenHalle, 25. Telegraphen-Aſſiſtentin Frieda Manig-Halle,
26. Sattler Hermann Werner-Rieda, 27. Witwe Alice Scheele
Halle, 28. Gärtner Otto Borchert-Ammendorf, 29. Ingenieur
Karl Gelhardt-Halle,
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Adolf.
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Sehscher e. und
Sehqeschvindiqkeit

werden. erhöht
durch ausqiebige
Beleuch tung.

Der Dollar im Jahre 1925
Aus dem Leſerkreis ſind wir gebeten worden, eine Ueber

ſicht über die Entwicklung des Dollarkurſes zu geben. Wir haben
der Tabelle den Dollarmittelkurs zugrunde gelegt und veröffent
lichen zunächſt die Notierungen von Januar bis Juni 1928.
Die Notierungen Juli bis November werden wir ſobald als
möglich veröffentlichen.

m

AprilJanuar Februar

41 500
39 800
37 250

42 250
87 750
86 600
33 500
81 100
80 900

27 800
27 700
28 500
19 500
18 900
19 500

19 850
23 250
28 000
22 700
22 700
22 775

22 750
22 700

21 100
21 132
21 131
21 075
21 080

21 130
21 150
21 142
21 080
21 110
21 110

21 150
21 210
25 000
29 500
25 550
26 000

27 500
30 250
29 900
29 200
29 800

22 700 29 800
29 800

I

46 000
42 300
45 375
46 6650
49 000

57 600
55 500
55 050
54 300
56 550

62 020
59 975
60 000
609 500

Ausbau der Textilmaſchinenmeſſe in Leipzig. Die Teptil
maſchinenmeſſe, die zum erſten Male im Rahmen der Leipziger
Techniſchen Meſſe im Herbſt 1928 in Halle 18 geſchloſſen gezeigt
wurde, wird künftig ſehr an Bedeutung gewinnen. Jhre tech
niſchen Erfolge waren ſo außerordentlich, daß die Techniſche Ab
teilung des Meßamts, den Anregungen aus den Kreiſen der
Textilmaſchinenausſteller folgend, beſchloſſen hat, dieſe Abteilung
zur Frühjahrsmeſſe (2.--8. März 1924) weiter auszubauen. Die
Ausſtellung findet wiederum in Halle 13 der Techniſchen Meſſe
ſtatt. Ein Teil der Firmen, die bisher ausſtellten, haben den
belegten Platz vergrößert und laufende Mietverträge mit der
techniſchen Abteilung des Meßamts geſchloſſen, ſo daß ein
ſtändiger Ausbau der Textilmaſchinenausſtellung für die Zu-
kunft geſichert iſt.s el dt. Fahrylan des Norddeutſchen Lloyd Bremen.
(Ohne Gewähr.) Bremen New ork. a) Bremen--
Southampton--Cherbourg-- New York: D. „America“ ab Bremen
5. Dez., D. „Preſident Rooſevelt ab Bremen 12. Dez., D. „Co
lumbus“ ab Bremen 12 Dez., D. „Preſident Arthur“ ab Bremen
22, Dez., D. „George Waſhington“ ab Bremen 29. Dez.
b) Bremen--New Hork direkt: D. „Seydlitz“ ab Bremen 4. Dez.,
D. „HYork“ ab Bremen 7. Dez., D. „Canopic“ ab Bremen 9. De
zember, D. „Sierra Ventana“ ab Bremen 165. Dez., D. „Bre
men“ ab Bremen 22. Dez. Bremen-- Philadelphia
Baltimore--Norfolk. D. „Eiſenach“ ab Bremen 14. De
zember, D. „Hameln“ ab Bremen 28. Dezember. Bremen--
La Plata. D. Werra“ ab Bremen 1. Dez., D. „Gotha“ ab
Bremen 15. Dez. Bremen--Braſilien. D. „Hornſund
ab Bremen 1. Dez., ab Hamburg 7. Dez., D. „Erfurt“ ab
Bremen 15. Dez., ab Hamburg 21. Dez. Bremen--Cuba--
Galveſton. D. „Jngram“ ab Bremen 8. Dez. Bremen--
Oſtaſien. D. „City of Glasgow ab Bremen 1. Dez., ab
Hamburg 8. Dez., D. „Aachen“ ab Bremen 8. Dez., ab Ham-
burg 15. Dez., D. „Pyrrhus“ ab Bremen 15. Dez., ab
21. Dez., D. ab Bremen 21. Dezember, ab urg
29. Dez. Bremen Auſtralien. D. „Göttingen“ ab Bre-
men 3. Dez., ab Hamburg 6. Dez.

Halleſcher Viehmarkt
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 19. November 1823

für 50 kg Fleiſchgewicht

Gefrierfleiſch

in MilliardenGattung II. III.höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis
in Milliarden] in Milliarden in Milliarden

120000
120000
120000

Ochſen
Bullen
Kühe
Jungrinder
Maſtkälber
Saugkälber.
Lämmer u. Maſthammel
Schafe
Schweine

120000

120000

180000

h
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Zur neuen Kraftwagenſteuer
Nan ſchreibt uns:
„Wie lange noch, Catilina, willſt du unſere Geduld miß-

brauchen Dieſes Wort Ciceros möchte man anwenden auf
Herrn Popitz, den Staatsſekretär im Reichsfinanz-
miniſterium.

Drei Dinge allein werden dort erwogen: Steuern,
Steuern und wieder Steuern. Das iſt das einzige Rezept,
das man kennt. Wie ſolche Steuern im Eingelfall auf die Wirt
ſchaft wirken, wie ſie blühende Jnduſtriezweige vernichten
können, das ſieht man nicht oder will man nicht ſehen. Wie
dann dem Staat durch die Unterſtützung der Erwerbsloswerden
den Tag für Tag und Woche für Woche Laſten erwachſen können,
die viel höher ſind als der Ertrag dieſer oder jener Steuer, das
begreift man nicht.

So hat man auch kein Verſtändnis und kein Ge
fühl für den ſchweren Kampf, den zu führen die Auto
mobiklinduſtrie gegenwärtig gezwungen iſt. Wie ſteht es
mit ihr? Sie hat in Treue dem Vaterland gedient, als es galt,
gegen eine Welt von Feinden zu kämpfen. Sie hat ſich im
Kriege völlig umſtellen müſſen und in der Revolutionszeit aber-
mals. Man mußte in konſtruktiver Beziehung nachholen, was
man in vier Kriegsjahren hatte verſäumen müſſen. Langſam,
aber ſicher unter ungeheuren Opfern gingen dieſe Umſtellungs-
prozeſſe vor ſich, und was deutſcher Fleiß und Jngenium trotz
aller Hinderniſſe ſchaffen können, das haben die beiden letzten
Automobilausſtellungen gezeigt. Jndeſſen, die Schädigungen
durch die Revolution ſind noch keineswegs überwunden. Wenige
Automobilfabriken ſind der alten Produktionsfähigkeit wieder
nahegekommen; bei den meiſten bleibt die Erzeugung noch
immer erheblich hinter der Friedensleiſtung zurück.

Obwohl dieſe Verhältniſſe dem Finanzminiſterium nicht un
bekannt waren, machte man ſich alsbald daran. das Automobil
als beliebteſtes Steuerobjekt vorzunehmen. Nun ja, Steuern
muß der Staat haben, aber vorſichtig muß man ſein. Steuern
dürfen nicht in zu ſtarker Doſis verabreicht werden und nicht zu
oft, dann können ſie tödlich wirken.

Da kam zuerſt die Luxusſteuer. 15 Prozent des
Preiſes der Perſonenwagen mußten an den Staat abgeführt
werden. Die neuen Reichen ſolltens zahlen. Man verkannte
ganz, daß das Automobil von heute kein Luxusgegenſtand iſt,
ſondern etwas für die moderne Wirtſchaft gar nicht mehr Ent
behrliches, etwas, welches die Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen
ganz ungemein ſteigert. Noch nicht zehn Prozent der in
Deutſchland verkehrenden Automobile dienen Luxus-
zwecken, neunzig Prozent werden ausſchließlich in beruflicher
und geſchäftlicher Tätigkeit verwandt.

Dann kam die Rhein- und Ruhrabgabe in un-
erhörter Höhe. Als Milliarden noch mehr bedeuteten wie heute,
wurden die Automobile mit der damals enormen Abgabe be-
laſtet. Alle Vorſtellungen nützten nichts, auch der Reichskanzler
Dr. Streſemann hatte für die Vertreter der Jnduſtrie nur
einige Minuten und einige Worte.

Gleichzeitig wurde die Automobilſteuer erböht, und
die Jnduſtrie wurde genötigt, für den verlorenen ausſichtsloſen
Ruhrkampf 20 Prozent Lohnabgabe auf jede Arbeits
ſtunde 6 Monate lang zu ſteuern. Zu all den übrigen Laſten,
den ſozialen Abgaben, den enormen Brennſtoffzöllen, den Um
ſatzſteuern und anderen mehr nun auch noch dieſe erdrückenden
unmöglich tragbaren Steuern.

Mit einem Male war es mit der Kaufluſt vorbei. Zu
Tauſenden wurden gebrauchte Automobile angeboten, und das
alles in einer Zeit, da unſer Staatsweſen ſich im Gegenſatz zu
den meiſten übrigen Ländern den unerhörten Luxus der
achtſtündigen Arbeitszeit leiſtet. Verkürzte
Arbeitszeit bei einem Volk, welches Reparationslaſten zu tragen
hat, wie nie ein Volk zuvor, in einem Staat, welcher die unge-
heuren Koſten und Schäden der eigenen Kriegsführung von je
4 langen Jahren noch zu überwinden hat, und kein Staatsmann
iſt da. der an dieſe Wurzel allen Uebels ernſtlich zu rühren wagt.

So kommt man glücklich dahin, daß die deutſchen
Automobile doppelt ſo tener ſind als die aus-
ländiſchen, die man durch Einfubrverbote fernhält. So er-
reicht man es, daß der vordem blühende Export völlig
zum Erliegen kommt, daß das ſeit 1918 unendlich mühſam
wieder aufgebaute Syſtem der Auslandsvertretungen zunichte
gemacht wird, und ſo ſorgt man dafür, daß keine aus
ländiſchen Deviſen mehr für Automobile herein-
kommen.

Und in ſolcher Zeit, da die Automobilinduſtrie keine Auf
träge mehr hat und kein Geld mehr, da ſie daran geht, ihre letzten
Reſerven zu opfern. um nur den Arbeitern Brot zu geben, in
dieſer ſchweren Kriſis bringt Herr Staatsſekretär
Popitz es fertig, mit neuen Automobilſteuer-
plänen von unerbörter Weiſe hervorzukommen.
Der Entwurf trägt die ſchöne Bezeichnung „Um ſtellung

der Kraftfahrzeugſtener auf Goldmark“. Wenn man ſich
nun damit begnügt hätte, die alten Tarife von 1914 her
vorzubolen, ſo hätte das wenigſtens einen Sinn gehabt, obwohl
man ſich auch da fragen muß, ob dieſe Goldmarkſtevern unter
den veränderten Verhältniſſen in dieſer Höhe von den Automobil-
beſitzern ſtberhaupt getragen werden können, oder ob nicht viel
mehr wie überall, auch der Verelendungsfaktor berück-
ſichtigt werden muß. Man ſpricht doch immer davon, daß die
deutſche Wirtſchaft nicht in der Lage iſt, die Friedensgoldmark-
werte zu tragen.

Aber nein, man nimmt den ſchon erhöhten Tarif des
Geſetzes vom April 1922 mit ſeinen ſchon erhöhten Sätzen und
vervielfacht chn. Welche Wirkung das hat, zeigen einige Beiſviele:

Steuer 1914 neue Steuer
Krafträder bis 1,5. St. PS. 10 10 Goldmark

v über 4 2 7 10 35 7Perſonenwagen 4 a 3ZB3 40v 8 2 74 100 712 l 4 e 160 v 200 e16 l a 180 340 7jährlich.
Das bedeutet bei einem Doklarſtand bon 320 Milliarden an
jährlicher Abgabe:

für ein mittleres Kraftrad 2,800 Billionen Mark
für einen kleinen Wagen von 8 St. PS. 8
für einen 6 ſitzigen Wagen von 16 St. PS. 27,2

Aber Herr Popitz geht noch weiter. Auch die Laſtwagen
ſollen bluten, z. B. der 136 Tonner 120 Goldmark jährlich, der
3 Tonner 180 Goldmark jährlich.

Und endlich, um das Maß voll zu machen und auch den
letzten Blutstropfen aus der verhaßten Automobilinduſtrie her
auszupreſſen, will man auch noch die Probefahrtkenn-
zeichen mit je 200 Goldmark jährlich beſteuern.

Nun braucht eine mittelgroße Fabrik etwa 20 Probefahrt-
zeichen als ihr notwendiges dwerkzeug. obwohl täglich zu
gleicher Zeit nur 8—4 für Einfahrzwecke in Benutzung ſind,
und obwohl jeder Wagen, der einige Tage i Kenngeichenein

trägt, eſteuert werden muß. So würde alſo, wenn es nach PopitzLinge. eine wittlere Fabrik hei einem Daliarſiand on o Mu
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liarden allein für Probefahrtkennzeichen jährlich
320 Billionen Mark zu entrichten haben.

Man wird ohne weiteres erkennen, wohin ſolche Ueber
ſpannungen führen in einer Zeit, in der viele Automobilfabriken
nur noch 4 Tage, manche gar nur drei Tage in der Woche
arbeiten laſſen können.

Man hat es nicht für nötig gehalten, vor der
Herausgerbe des Entwurfs den Reichsverband der Auto-
mobilinduſtrie, den deutſchen Automobilhändler-Verband, die
Verbände der Materialerzeuger, die Verbände der Arbeitnehmer
und die der Verbraucher zu hören. Darüber ſetzt man ſich
glatt hinweg; was will man auch mit den unbequemen Queru
lanten

Was kümmert es die Finanzgewaltigen, wenn der Arzt, der
Architekt, der Kaufmann nicht mehr das Automobil benutzen
können, was fragen ſie danach, ob hunderttauſend Arbeiter auf
die Straße geſetzt werden müſſen, was brauchen ſie zu rechnen,
ob die dadurch verurſachten Arbeitsloſenunterſtützungen nicht
unendlich viel mehr Mittel verſchlingen als die Erträgniſſe
dieſer vernichtenden Steuer: „wenn nur das Geld im
Kaſten klingt“.Nein, das Automobil glängzt, es iſt fein lackiert und hat viel
vernickelte Teile (alles notwendige Eigenſchaften der Witte-
rungseinflüſſe wegen), es fällt in die Augen und wird von der
breiten Maſſe mit Neid betrachtet, ergo muß es drangſaliert
werden bis zum Weißbluten. Daß in den Ländern, mit denen
wir wirtſchaftlich konkurrieren müſſen, der Autoverkehr im Ver
hältnis zur Bevölkerungsziffer 5—-20 mal, in Amerika viel
hundertmal ſo ſtark wie bei uns iſt, daß es ohne dieſes moderne
Verkehrsmittel heute ebenſowenig geht wie mit der Poſtkutſche
ſeligen Andenkens an Stelle der Eiſenbahnen, das begreift man
nicht.

Es iſt nicht zu verſtehen, wie Herr Popitz wagen kann, mit
ſolchen Jdeen zu kommen in einer Zeit, in welcher im Rhein-
und Ruhrgebiet die franzöſiſche Verwaltung
mit der größten Energie Einfuhr und Verkauf
franzöſiſcher Automobile zu fördern ſucht. Tag-
täglich werden die Händler dort zu Beſprechungen geladen, man
bietet ihnen die Automobile weit billiger an als die gequälte
deutſche Jnduſtrie liefern kann, und man gewährt ihnen Kre
dite bis zu einem Jahr, alles mit der Subvention der
franzöſiſche Regierung.

Dies iſt im Finanzminiſterium wohl bekannt.
Als aber kürzlich der Reichsverband der Automobilinduſtrie und
der Händlerverband bei der Regierung vorſtellig geworden ſind
und angeſichts der franzöſiſchen Maßnahmen um vorläufigen
Erlaß der 15 prozentigen Luxusſteuer für Lieferungen
nach dem beſetzten Gebiet gebeten und gleichzeitig das
große Opfer einer 10prozentigen Preisermäßigung für ſolche
Lieferungen anboten, hatte man im Finanzminiſterium nur ein
Achſelzucken und taube Ohren.

Die Regierung läßt alſo nicht nur die deutſche Automobil
induſtrie bei ihrem ſchweren Kampf gegen die franzöſiſche ſtaat
lich ſubventionierte Konkurrenz völlig im Stich, nein, ſie bringt
es fertig, in der gleichen Stunde noch mit dem neuen Geſetz
entwurf der Automobil-Erdroſſelungsſteuer her
auszukommen.

Die Automobilinduſtrie wird ſich wehren bis zum äußerſten,
und dabei kein Mittel unverſucht laſſen. Sie wird um ihr Leben
kämpfen bis zum äußerſten und jede Waffe gebrauchen, die ſich
ihr bietet. Wenn der Reichskanzler es ernſt meint mit der Er
haltung und Hebung der deutſchen Wirtſchaft, dann muß er ein
Veto einlegen.

An die Regierungen der Länder, an den Reichs
wirtſchaftsrat, an die Handelskammern als die berufenen Ver
treter ergeht der Notruf der Automobilinduſtrie: „Sorgtihr,
daß wir endlich in Ruhe gelaſſen werden, ſchützt
uns vor völliger Vernichtung.“

J. Amme, Gieſecke und Konegen A.G. in Braunſchweig.
Der Bericht der Geſellſchaft weiſt einen Reingewinn von
363 685 804 M. auf. Hiervon wird vorgeſchlagen: Reſervefonds
2 560 000 M., Delkrederefonds 400 000 M., Disvpoſitionsfonds
700 000 M., 300 Prozz. Dividende 360 000 000. M., Vor-
trag auf neue Rechnung 25 804 M. Sämtliche Gewinnanteile
ſeien wertbeſtändig auf Dollarbaſis vom 1. Juli d. J. angelegt.
Die ſtändigen Veränderungen der Wirtſchaftslage laſſen ein
maßgebendes Urteil für die Zukunft nicht zu.

Metalle.
Berlin, 17. November. (Wochenbericht der Deutſchen

Metallhandel A.-G., Berlin-Oberſchöneweide.) Der vollkommene
Verfall der Reichsmark hat jetzt einen Zuſtand an den deutſchen
Warenmärkten hervorgerufen, der es faſt zur Unmöglichkeit
macht, größere Geſchäfte abzuſchließen. Die Umſätze werden
immer kleiner. Der Konſum kauft nur die allerkleinſten
Quantitäten, die zur notdürftigen Aufrechterhaltung der Be
triebe notwendig ſind. Der Handel kann unter den obwaltenden
ſchwierigen Verhältniſſen ebenfalls nur in geringem Umfange
Neuengagements eingehen. An der Londoner Metallbörſe
war bis Mitte der Woche beſonders für Kupfer eine aus-
geſprochene Hauſſeſtimmung vorhanden. Durch die neueſten
amerikaniſchen Berichte iſt jedoch ein gewiſſer Peſſimis-
mus in die Auffaſſung des Marktes getragen worden, da darauf
hingewieſen wird, daß der Weltkonſum nach wie vor nur ſehr
gering fei und infolgedeſſen die an den Markt kommende große
Produktion auf den Preis drücken müſſe. Die Produktion wird
jedoch nach wie vor durch ſehr kapitalkräftige amerikaniſche
Kupferhäuſer kontrolliert, ſo daß, wenn eine Abſchwächung auch
nicht un wahrſcheinlich iſt, ein erhebliches Fallen der
Kupferpreiſe kaum eintreten dürfte. Zinn war ebenfalls
Mitte der Woche erheblich feſter, konnte ſeinen höchſten Preis
aber auch nicht aufrecht erhalten und ſchließt nur etwa
3 Pfd. Sterl. höher als vor acht Tagen. Für Blei iſt die
Stimmung nach wie vor freundlich. Auch für Zink hat man
gute Meinung und hält den augenblicklichen Preis für durchaus
berechtigt. Die Londoner Notierungen vom 15. November be
trugen: Kupfer prompt 6236 Pfd. Sterl., 3 Monate 63 Pfo.
Sterl.; Zinn prompt 21716 Pfd. Sterl., 3 Monate 21716 Pfd.
Sterl.; Blei nahe Sichten 3056 Pfd. Sterl., entfernte Sichten
2756 Pfd. Sterl.; Zink nahe Sichten 3234 Pfd. Sterl., entfernte
Sichten 3278 Pfd. Sterl. glach

achs.
Berlin, 19. Nov. Preisbericht der Deutſchen Leinenbörſe,

e. V., Berlin NW. 7, für die Woche vom 12. bis 17. November
1923.) Strohflachs: Preiſe für mittlere Qualitäten: 2,10
bis 8,10 Goldmark, für gute und beſte 83,20-4, Goldmark je
Zentner. Aus Schleswig-Holſtein werden für beſte Qualitäten
noch höhere Preiſe gemeldet Faſerflachs: Die Zahl der
Preismeldungen hat eine Steigerung erfahren. Preiſe für
Schwingflachs: Qualität J 196 Goldmark, Qualität II 1,72
Goldmark, Mittelqualität III 1,/80 Goldmark je Kilogramm.
Preiſe für veredeltes Werg: 0,40-0,70 Goldmark, Schwingwerg:
9200,40 Soldmark je Kilogramm. Bauernflächſe entſprechend
niedriger. Die oberen Grengzpreiſe für Stroh und Faſerflache
verſtehen ſich für Wagenladungen einheitlicher Huglität.

Wertpapiere.

20. Nov. Bei alswurden heute die
Auslandsnotierungen und

icher

Bei etwas gre e dengebracht dementſprechend derante
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Berliner DevisenkKurse,ie Erdroſſelung der Kraftfahrzeuge
In Millionen. Berlin, 20. November N z tun e
Geld Brief Geld burgAmstd. 15600900 1567910 Paris iten,Buen. 1276800 1283200 Sehwei- 722190 enswert gewo
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fünf Billionen.

geſetzt.

ſchritte gemacht. Tägliche

ſein dürft
Halle, 20. November.

Die amtliche Notierung vollzog

e.

ſich bei verringet
Zuteilungen. Am Geldmarkt hat die Erleichterung weitere n

s Geld war zu 4 bis 5 Prozent
Tag zu haben. Unter dieſen Umſtänden beſtand vermehrte
frage nach Effekten und es wurden für verſchiedene Gattum
höhere Kurſe genannt, ſo daß nach überwiegender Meinung t
den nächſten Börſentag mit weiteren Steigerungen zu reqh

Die günſtigere Beurteilung
außen wie innerpolitiſchen Lage verfehlte ihren Einfluß auf
heutige Börſe nicht, die Tendenz war dur-haus ſteigen
die Kurſe überſchritten die der geſtrigen Berliner BVörſe
Teil ganz erheblich. Lediglich einige Bankaktien erlitten

deutſch
n

nicht mehr fü
ſchwächungen.

Hall. Bankverein verloren 1200, ſie notierten bekommen
Gegenſatz zu den Vortagen unter Berlin, Gewerbe und Hand S epar abank gaben 100 nach, Zörbiger Bankverein dagegen konnten ihr para

Kurs um 300 heraufſetzen. Montanwerte zogen erhehß
an, Riebeck plus 16 000, Pfänner lagen bei 9000 höherem Kuß Separatiſtiſch
im Angebot. Die Werte der beiden Papierfabrikenwaſsburger
zu gleichen Kurſen geſucht, Ammendorfer plus 2900. Eile atiſten beſ
burger Kattun mußten bei 5500 höherem Kurſe reparte geſtohlen.
werden. Zuckerwerte waren geſucht, das Bezugsrecht nsgeſamt ac
Glauzig ſtellte ſich auf 10 000 bez. Maſchinen werte t worden.
durchweg Steigerungen aufzuweiſen, Hall. Maſchinen plus Taſchenuhr
ſie lagen nicht weniger als 8000 über Berlin In Wegelin u verfolgung d
Hübner, die in Berlin ſtändig ſteigen, konnte die Nahfrage nen haben
zur Hälfte befriedigt werden ſie mußten als billig bezeihnnmen, bei
werden. Hildebrandſche Mühlen erholten ſich bedeutend, den hat. C
zogen, wahrſcheinlich im Hinblick auf die bevorſtehende Kapital des übrige
erhöhung, um 8000 an. Heckert blieben heute zurück, Ke
lagen 1000 über Berliner Kurs, Lindner plus 3250, auch ſie ſt
noch zu billig.

Jm Freiverkehr war das Geſchäft etwas lebhafter.
liegt der Antrag auf Zulaſſung der Aktien der GetreideKredi
A.-G., Magdeburg-Halle, vor. Es noieren: Hildebrand

tlich im
ſenden S
um vorbeſtr

Amerik
13 000-—13 500 bez., Kyffhäuſer jg. 3000 bez., jüngſte 2400 6

II. Sort

rubig. Roggen, hieſ. und braun.
hieſ. und Saale 165--175 ruhig, Winter 160--170 ruhig

240-260160 170
a u fe laufend

1 Zentner in MilliardenPapiermark.

und R Pfrot P Pom ard no. gebünd. LaKleehen ngſtr eſenhen
Leipzig, 20. November. Weigzen, hieſ. und braun. 183-18

180-—190 ruhig. Gerſte, Brau

Maisruhig. ruhig.zu beſten Preiſen alle Arten

Getreiden. Hülſenfrüchte
Hans Hunkwätz, h

Lindner jg. 10500 bez., Cröllwitz jg. 8000 G., Schraplau Au
Kalk ja. 4500 bez., Gewerbe und Handelsbank jg. 340 bez. 6
Api 20 000 bez., Arternbank 1000 G., Bernburger Saalm. Der dritte
Bühring 2000 G., Cäfar Loretz 6000 6300 6400 6500 h noiren S
Concordig 3000 bez., Halle Malz 2000 G., Hanfimvort 400 e erſhein
4500- 5400 bez. Jdung Tr. 500 G., Krügershall 22000 be riſer Fr
Mansfeld 24 000—25 000-—28 000 bez., Micifa 1500 1550 berwelt hat.
Mitteld. Verſ. Mitteld. Zement 4000 4200 4400- Paris ber
3500 bez., Veſter 2000 1400 1450 1500 bea., Zörbiger Kredi tefragen Be

verein 450 bez., junge 400 bez. an Pr.1 e eHMallesche Notierungen. nen wendet
Halle a. S., den 20. Nov. 193 di We geſp

Anleinen wer derOhne Gewühbr. (än Milliarden). S repartiert et ſelbſt de
3 ſo Landsob. Zentral-Ptdbr. o I Säehs. Iandseh. Pfdbr.) -oPelle ſtän

d zu 9 d 7 en bilden4 h G 3 0 S 4Goldanlejhe PDoilaranleihe 3 7 in der ankreich eine

Aktien in Miltiarden). il der ReHaſlescher Bankverein 1700 s Halſesche Maschinen 160be M Solange dieHewag. 375 Hallesche Röhrenw. 2450b angGew u. Handelsb. 400d0 Heekoert 1750b zug der Koh
Landereditbank 1006 Hiſdebrandsohe Mahlen 160000 Meß-Lothringe
Zörbiger Bankverein 800b6 Moritz. Jahr 19006 derwendenVers. iduna. Feuer Gebr. Jentzsech 160000 RHa. Pfannersen. A.-G. 800006 Kaiservad Schmiedeber o Nhtigung der
Prehlitzer A.-G. 400006 Wilh. Kathe. Akt., ö00 o Mgerlichen Le
Rieb. Montanw. A.-G. 95000d6 Körbisdorter Zucker v Als Erſ,Werschen Weissent. o Kynhauserhotte 1--8500 3750 Als Erſa
Ammendorfer Papier 90006 Gofttried Lindner 11000e6 gen verlan
Cröllwitzer Papier 90000 Schraplauer Kalkw. so Mnnen mehrCönnerner Malztabrik 20000 Wegelin Habner 7000 dEilenb. Kattun 15500b6 Zeitzer Maschinen 260000 ren. ſ
Eisenw., Brünner 50006 Zuekerrafüneric Halle das gleiche
F. Zimmermann Co. 160056 Halle-Hettset. Eisenb -A. 130000 M rſchläge lautdo V. A. 16000 Bruoekd. Nietieb. Berg. I an ſoGlauziger Zucker Man ſoNNillionen TProdukte. mkreich vorDurch die Knappheit an wertbeſtändigen Zahlungsmitten V Man ſo
iſt eine weitere Erſchwerung im Protduktengeſchäft eingetrete genügende
Die Neigung, gegen Papiermark zu handeln, iſt nur vereinzel. Wien Produkt
Die Tendenz war vormittags recht feſt mittags ruhig bei unge Mirend der
fähr behaupteten Pre:ſen. Die Tendenz hielt ſich für Hafer in Nhändige W
engen Grenzen. Nur vereinzelt beſtand etwas Nachfrage der f Jahre bec

Mühlen nach Weizen. 3. WährenAmtliche Notierungen (2 Ztr.) in Goldmark ab Station. n ve
a

Gattung 20, 11. Gattung W t und Fran2 e vprozentuWeizen, märk. 1t 200 204 Peluſchken u im Verhälf
Roggen, märk. 1 t 185 195 Ackerbohnen
Gerſte 1t J 180 186 Wicken mHafer, märk. 1t 167 168 Lupinen, blaue n
Mais 2Ztr. S gelbe 7Weizenmehl, 2 Zir. 33.50 36,60 Serradella
Roggenmehl, 2 Ztr. 30,50 32,75 Rapskuchen 18,50
Weizenkleie 8,40 Leinkuchen oRoggenkleie 8,40 Trockenſchnißel 800
Leinſaat (1 t) c Zuckerſchnitzel 7Dapss 7 Torfmelaſſe 7.60—8anſehen ieer ar n, weiß. 7Futt jen 5 t 7 e

vindfahen
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